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keimt war. 
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Nr. 109. 


Junkerthum und Monarchie. 
Herr von Gneiſt ſpricht in ſeinem Buche über die 
nationale Nach von den Ständen ſeine Ver⸗ 
wunderung darüber aus, „wie ſtark die materlellen 
Intereſſen in der „konſervatlven“ Partei jederzeit ge⸗ 
waltet haben und wie verhältnißmäßig ſchwach die 
höheren Ideen von der monarchiſchen Autorität in 
unjerem Staatsleben“. Wäre Herr von Gneiſt weniger 
Philoſoph und mehr Politiker, er wäre durch die Ent⸗ 
deckung, die er bei der Betrachtung des Bundes der 
Landwirthe gemacht hat, nicht überraſcht worden. Die 
Partei, die ſich als beſondere Stütze des Thrones 
ausgiebt, iſt nie monarchiſch um der Monarchie, 
ſondern immer nur um ihres Vortheils willen geweſen, 
und das alte Wort iſt ganz zutreffend, das man den 
Junkern nachgeſagt hat: „Und der König abſolut — 
wenn er unſern Willen thut.“ 

Die Agrarier haben wlederholt erklärt, daß ihre 
Freunde vom Throne abrücken, daß jeder Landmann, 
wenn er ehrlich ſei, den König als ſeinen polltiſchen 
egner anſehe, wenn die Kornzölle herabgeſetzt werden. 
Das Junkerthum rühmt ſich ſeiner Verdienſte um die 
milttäriſchen Erfolge in den Kriegen Preußens und 
Deutſchlands, weil die melſten Offiziere dem Landadel 
entſtammen. Der Edelmann ſchickt ſeinen Sohn in 
das Kadettenhaus, um dem jungen Mann eine Ver⸗ 
ſorgung zu ſichern. Und was iſt natürlicher, als daß 


beſonders viel Adelige als Heerführer hervorgetreten 


ſind, da das Bürgerthum nur zu oft bei der Beſetzung 
der Offizierſtellen ſtiefmütterlich behandelt wurde? 

Man braucht nur in der preußiſchen Geſchichte 
nachzuleſen, um zu ſehen, daß das Junkerthum ſtets 
gehandelt hat, wie heute der Bund der Landwirthe. 
Es ſind immer die Quitzows, auch wenn fie Wedel, 
oder Zitzewitz, oder Mirbach und Kanitz heißen. 
Friedrich Wilhelm I. mußte ihren Trotz brechen; im 
Anfang des Jahrhunderts mußte Friedrich Wil: 
helm III., weil er die Rittergüter der Grundſteuer 
unterwarf, mit den Marwitz und Finckenſtein ins 
Gericht gehen; in den fünfziger Jahren beſchränkten 
ſie ſelbſt bei der Bildung des Herrenhauſes die freie 
Entſchließung der Krone; nach Könkggrötz grollten 
ſie über die Verletzung des Legitimitätsprinzips; gegen 
den Fürſten Bismarck zogen ſie während des Kultur⸗ 
kampfes vom Leder; wie ſie von Kaiſer Friedrich 
dachten und ſprachen, ſoll nicht erſt erwähnt werden. 
Und da iſt Herr v. Gnelſt überraſcht, wie ſchwach 
die höheren Ideen von der monarchiſchen Autorität 
in unſerem Staatsleben bei der konſervativen Partei 
ind. 7 
f Die Junker ſind heute Anhänger eines ſtarken 
Parlamentarismus, weil ſie durch das Parlament ihren 
Willen der Krone aufzunöthigen gedenken, wie ſie 
ſonſt die entſchiedenſten Gegner des Parlamentarlis⸗ 
mus waren, weil ſie ihren Willen durch die Krone 
gegen das Parlament zu verwirklichen hofften. 
Die Konſervativen entrüſteten ſich über die Börſe, 
über die Kaufleute, über die Spekulanten, die angeb⸗ 


lich nichts als den eigenen Vortheil kennen; wer aber 


macht den perſönlichen Vortheil zum Maßſtab aller 
Dinge, wenn nicht der Junker? Er iſt monarchlſch, 


SDA 
Verächtlich iſt der Stolz des Einzelnen, 
Doch herrlich wie die Heimath ſelbſt nur ſein mag, 9 
Iſt auch der Stolz auf ſie. Grabbe. 
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Eine Kiſte Cigarren. 

Ein Schülerulk von P. Hartwig. 
Heute fing er en it Aplomb geſetzt 

. ich m omb geſe 

batte, an, ſeinen Vortrag zu halten, der e 
bald ſcharf aufhorchen ließ. „Meine lieben Kinder,“ 
ſo 8 er, „ich hatte ſchon oft Gelegenheit zu be⸗ 
merken, daß ich in meiner Thätigkeit als Schriftſteller 
— er hatte einige ungenießbare Bücher für die reifere 
Jugend geſchrleben — häufig Geſchenke, ols Kiſten 
mit Puten, Gänſebrüſten und kleinen, runden Würſten 
als Zeichen der Anerkennung erhielt. Ich muß nun 
ſagen, ſo ſehr mich ſolche Gaben rühren, daß ich, 
obgleich meiner Geſundheit nahrhafte Koſt zuträglich, 
nicht für Aufmerkſamkeiten in dieſer Art bin, auch für 
Cigarren nicht, die ich geſtern in einer großen Kiſte 
verpackt, zugeſandt erhielt. Sollte einer von euch von 


—— 


en, ich rauche eine ſtarke Nummer nicht. 
e e Sen dieſer meiner Rede müſſen 
Kommata geſetzt werden?“ Ich betrachtete mich als 
nicht mit gefragt, denn die abenteuerlichſten Gedanken 
jagten ſich in meinem Schädel, Gedanken, 2 ver⸗ 
wirklicht unſerem Kleeblatt Ruhm und 5 — ein bi 
mußten. Ich ſelbſt ſah mich in Tobak ind end 
ein donnerndes Hoch der geſammten re Stunde 
gegen nehmend. Ich konnte das Ende er N = 
kaum abwarten, und ließ mir mit lächelndem Mu 8 
eine Note wegen geiſtiger Abweſenheit und eine wege 
unmotivirten Grinſens aufſchreiben. ' 
Kaum hatte Renk die Klaſſe verlaſſen, als ich ein 
wildes Evosgeſchrel anſtimmte, was meine Nachbarn 
zu einer beſorgten Frage nach meinem geiſtigen Zu⸗ 
ſtande bewog. Mit der Miene eines Triumphators 
zog ich die „Genoſſen meiner Schmach“ bei Seite und 
theilte ihnen den Plan mit, der mir im Buſen ge⸗ 
Anfangs waren beide ſprachlos ob der 


und Anzeiger für 


er“) erſcheint werktäglich und kostet in Elbing 
150 FA bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition diefer Zeitung. 


N RN (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Elbing, Sonnabend 


K 
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wenn er für ſeine Klaſſe die Offiziersſtellen, die höheren 
Aemter, Liebesgaben und Zölle erhält, und er rückt 
vom Throne ab und ſieht die Monarchie vernichtet, 
wenn die Krone nicht in erſter Reihe die Intereſſen 
des Landadels, ſondern die der Gejammtheit wahr: 
nimmt. 

Aber was nützt es, wenn ſelbſt ein für geſchicht⸗ 
liche Stände ſo begeiſterter Mann wie Gneiſt ſeine 
Verwunderung über das Uebermaß von Eigennutz 
und den Mangel tiefen monarchiſchen Gefühls bei 
denen, die ſich konſervativ nennen, ausdrückt, ſolange 
nicht die Leitung des Reichs und des Staats die 


Kraft und die Entſchloſſenheit zeigt, den Fehdehand⸗ 


ſchuh aufzunehmen, den ihr das Junkerthum ins 
Geſicht wirft, und von der Vertheidigung zum Angriff 
überzugehen? Herr von Gneiſt iſt überzeugt, daß 
die Agrarier eine vollkommene Niederlage erleiden 
werden; wir fürchten vielmehr, daß ſie ſagen werden, 
wenn die Regierung ihre Taktik nicht ändert, ſondern 
ſtatt auf die Ueberwindung auf die Verſöhnung der 
Rechten bedacht iſt. Und auch für dieſe Auffaſſung 
fehlt es leider nicht an Beiſpielen in der preußiſchen 


Geſchichte. 


* Die Raubritter. 


Unſere Leſer ſind ſchon von der neueſten Kunſt⸗ 
leiſtung auf dem Gebiete der junkerlichen Unver⸗ 
frorenheit, die ſich in dem „Korreſpondenzblatte des 
Bundes der Landwirthe“ fand, kurz unterrichtet wor⸗ 
den. Dieſe bei allen anderen Menſchenklaſſen, nur 
nicht bei den Junkern erſtaunliche Leiſtung gipfelte be⸗ 
kanntlich in nichts Anderem als in einer jörmlichen 
Ehrenrettung der alten Raubritter. Das genannte 
Blatt belehrte die unwiſſende Welt nämlich darüber, 
daß es ſich bei der Ausübung des ſchönen adeligen 
Gewerbes des Straßenraubs, das die Junkerzunft des 
Mittelalters jo einträglich nährte — nur um Abnahme 
eines Wegegeldes gehandelt habe. Die Kaufleute ſeie 
durch die Felder des Adels zu Meſſen und Märkten 
gezogen und hätten, da ſie in großer Zahl geweſen, 
ſich gemeinſam geweigert, den Rittern ein Wegegeld 
91 zahlen. Es ſei, meint das Landbündlerblatt, den 

ittern doch nicht zu verargen geweſen, wenn ſie ſich 
mit Gewalt nahmen, was ſie in Güte nicht hätten be⸗ 
kommen können, nämlich eine berechtigte Entſchädigung 


für die „Verwüſtung ihres Grundbeſitzes“ durch die] N 
Fuhrleute. — Das iſt denn doch einmal eine rührend ft 


ehrliche Geſchichtsſchreibung! An der Thatſache, daß 
es im Mittelalter ſchlechte Wege und filzige Kaufleute 


gegeben, iſt nicht zu zweifeln. Mithin ſtehen die!] di 


Raubritter glänzend gerechtfertigt da. Freilich bleiben 
noch die Schiffe übrig. Ob auch die den Rittern über 
Felder und Wieſen gefahren, das verräth uns der 
Bund der Landwirthe nicht. 

Zum Glück iſt die Geſchichtswiſſenſchaft dermaßen 


im Klaren und Reinen über die ſchreckliche Plage der | Ab 


Raubritterei, die in dieſer, ihrer ſchärfſten Form vier 
Jahrhunderte lang Deutſchland bedrückt hat, daß man 
über die herrliche Ehrenrettung der Raubritter durch 
die heutigen „Nothleidenden“ nur lachen kann. 

In dem Zeitraum von 1100 bis 1300 entſtanden 


Kühnheit des Gedankens, dann aber 
Lächeln über ihre Züge, 
Genie! Die Cigarren müſſen unſer werden.“ 

Als der Abend ſeine Schatten auf die Erde herab⸗ 


ſenkte, trafen wir uns am „bewußten Ort“, um das] w 


Nähere meiner Ideen zu beſprechen. Zuerſt wurde 
Kaſſenſturz gemacht, leider war das Ergebniß noch 
ein trübes; mit meinem lädirten Fünfzigpfennig⸗ 


ſtück betrugen unſere Schätze 6 Mk. 34 Pfg. Kiſte ſchon engebrochen,“ war die logliche Folgerung 
eine kleine Summe, wenn man bedenkt, daß] Buſchmanns. „Wenn er wirklich welche hat, bekommen 
noch neue Verbindungsbänder für uns ange⸗ at fie doch, jetzt habe ich aber die Idee“, triumppirte 


ſchafft werden mußten. „Von dem Lumpengeld 
können wir nicht noch etwas abnehmen, es kommt 
ja auf jeden bloß 2 Mk. 11 Pfg.“ meinte Buſchmann. 
„Ja aber einen Dienſtmann müſſen wir nehmen, ich 
kenne einen, der es für 40 Pfg. thut.“ „Ach was.“ 
ſagte ich, „der Sohn von unſerer Milchfrau iſt ein 
geriebener Kerl, der muß nauf, der bekommt eine 
Cigarre und damit gut.“ Nach manchem für und 
wider wurde dieſer Vorſchlag angenommen. Wir 
pilgerten zum Sohne der Milchfrau, der ſich unter 


verſchied tä ä = 
dieſen Cigarren wiſſen, jo kann er dieſelben wieder I n ee den an 


angte auszuführen. Unter ſtrömendem Regen gingen 
wir an unſer ſchwarzes Unternehmen. Wir ſchärften 
ders Werkzeug ein, ruhig in die Wohnung des 
8 zu gehen und folgendes zu ſprechen: Da Herr 

eh — das war der würdige Erzeuger eines 
en Klaſſengenoſſen — gehört habe, daß Herrn 
dieselben „garten nicht angenehm ſeien, jo ſolle er 
pielmal Im nur azshändigen, er bäte im Uebrigen 

e 5 3 — Entſchuldigung. Nachdem wir uns über: 
geum hatten, daß unſer Abgeſandter ſeine Rolle gut 
ſpielen würde, wurde er mit Segenswünſchen in die 
Etage des Lehrers entlaſſen. Wir bartten hinter einem 
Manervorſprung verborgen, voll Unruhe der Dinge 
E würden. Nicht lange dauerte es da 
kam Jochen zurück mit der Miene eines betrübten 
Lohgerbers — ohne die Cigarren. „Wo ift die Kiſte“ 
rief ich, aus allen Himmeln und Zukunftsträumen 
in die reale Welt zurückverſetzt. „Erzähle“, ſagte Rabe. 
Aus ſeinem Vortrag entnahmen wir, daß Renk ihn 
im Hausflur gefragt hatte: „Wer biſt Du, ſcheußlicher, 


zog ein ſeliges 
und Rabe ſagte, mir die [A 
Hand auf die Schulter legend: „Pauline, du biſt ein H 


* 
12. Mai 1894. 


0 

le Umgegend ordentlich beherrſchender Platz zu finden 
war, der nicht eine Burg getragen hätte. Die Herren 
von der Ritterſchaft wollten natürlich nicht mit dem 
„übrigen Pöbel“ zuſammenwohnen und erbauten ſich 
ihre Neſter außerhalb der Städte. Aber niemals 
wählten ſie eine Stelle, auf welcher ihnen leicht bei⸗ 
zukommen war, ſondern entweder in der Niederung 


räben zu ſchützen vermochte, oder noch lieber hohe, 
fell abfallende Bergkegel. Als die Ritter ſich auf das 
Geſchäſt der Wegelagerei warfen, wurden dieſe Ritter⸗ 
burgen zu einer Geißel für das Land. Handel und 
Ackerbau und friedliche Gewerbe konnten kaum gedeihen. 
An ihren Mauern klebte der Schwelß des Volkes. 
Die Landesherrn duldeten das Uebel, und wenn ſie 
ja einmal mit wohlbewehrten Schaaren den Burgen 
zu Leibe gingen, ſo gelang es ihnen doch nur ver⸗ 
hältnißmäßig wenige der Raubneſter dem Boden gleich 
zu machen. Nur wenn einmal ein beſonders kräftiger 
Kaiſer das Staatsruder führte, wurde die Macht der 
Raubritter eingedämmt. König Rudolf ließ z. B. 
1280 allein 66 Raubſchlöſſer zerſtören und 29 Raub⸗ 
ritter hängen. Aber zumeiſt war die Lage ſo, daß die 
„Ritter“ ihun und ließen, was fie mochten. 

Unter Friedrich II., dem Hohenſtaufen, waren be⸗ 
ſonders viele Raubburgen zerſtört worden. In der 
zeit der Zwiſchenherrſchaft aber ging das Rauben von 
den Buigen dafür um ſo toller los. Es entitand ein 
wahrer Wetteiſer in der Erbauung von Burgen zu 
zweldeutigen Zwecken. Je ſchwächer die Relchsgewalt 
wurde, um ſo mehr gedieh das ritterliche Raubzeug, 
welchem die Reichsvögle und die in ihrem Beſitz ge⸗ 
fährdeten geiſtlichen Herren nur ſelten beifommen 
konnten. Und wenn die geiſtlichen und weltlichen Ge⸗ 
walten nicht mit dem räuberiſchen Geſindel auf den 
Ritterburgen fertig werden konnten, was ſollten da die 
armen Kaufleute machen? .. Im 14. Jahrhundert 
brit machte im Volke und in den Städten ſich mehr 
und mehr eine ſcharſe Gegenſtrömung geltend wider 
die Vorherrſchaft und die Gewaltthätigkeiten des Adels. 
Als die Vorſtellungen in Güte vergeblich waren, 
griffen die Bürger zum Schwert und die „edlen Ge⸗ 
ſchlechter“ fragten verwundert: „Weſſen vermißt ſich 


Herrenthums zunächſt gebrochen. Das Unweſen des 
aubritterthums iſt nach Jahrhunderte langem Be⸗ 
tande beendet worden. 


Die Raubluſt, die Sucht nach Bereicherung 
auf Koſten des „Pöbels“ liegt wohl, wie 
e „Berl. Ztg.“ ſchreibt, vielen „Geſchlechtern“ 
im köſtlich blauen Blute. Wenn heute die 


Ritter das Volk als willkommene Quelle für ihr 
eigenes Wohlbehagen anſehen, ſo können ſie ſich dazu 
gratuliren, daß die Jahrhunderte ſie jo wenig in ihrer 
unrechtmäßigen Vorzugsſtellung geſchwächt haben. 
ex eine Ghrenrettung des Raubritterthums, dieſes 
Schandflecks des deutſchen Mittelalters, ſollten ſie auch 
im Uebermuthe lieber bleiben laſſen. Es kommt für 
fie dabei wirklich nichts Gutes heraus. m 


Darauf hatte Jochen jein 
nliegen vorgebracht und war von Renk ſchnöde unter 
ohngelächtec abgewieſen. „Da könnte jeder kommen 
und Cigarren holen, nein, die geb ich nicht heraus, dann 
muß Herr Tiſchbein ſchon ſelbſt herkommen.“ Mit Rede⸗ 
indungen wie „Dieſer gemeine Kerl,“ „Dieſer elende 
chubjack,“ machten wir unſeren Gefühlen Laft, ehe ruhige 
Ueberlegung eintrat. „Entweder hat das ſchofle Subjekt blos 
renommirt und gar keine gekriegt, oder er hat die 


negerhafter Jüngling?“ 


abe, „Pauline wir gehen auf Deine Bude, Du mußt 
Dir die Kleider von Deiner Alten anziehen, und dann 
gehſt Du rauf und holſt die Cigarren. „Mir ſchlen 
dieſer Plan etwas riskant, aber die Freunde packten 
mich bei meiner Ehre und feuerten meinen Muth 
durch allerlei Verheißungen zu einer Höhe an, die 
mich zu allem fähig machte. Meine Häuslichkeit war 
ganz in der Nähe, wir eilten, einer Schleichpatroullle 
vergleichbar, die Treppe hinan. Ich holte von unten 
die Schlüſſel zu Mamas Kleiderſchrank, und mußte 
dabei allerlei dringlichen Fragen nach dem Zuſtande 
meiner häuslichen Arbeiten auszuweichen ſuchen, dann 
ging es an die Auswahl der Garderobe. Seidene 
Gewänder wurden im wirthſchaftlichen Intereſſe der 
mütterlichen Garderobe als zu elegant verworfen. 
Ein braunes, mit breiten Spitzen beſetztes Gewand 
wurde gewählt, dazu ein vorjähriger Regenmantel, 
Capotehut mit gelber Feder und Schleier. Wir waren 
von dem Ernſt der Situation ſo wenig durchdrungen, 
daß ſich die Metamorphoſe aus einem wilden Jungen 
in eine reſpectable Dame unter zwerchfellerſchüttern⸗ 
dem Lachen vollzog. „Pauline, Du biſt ein ſchneidiges 
Weib, aber Du haſt keinen Buſen.“ Mit Hülfe einiger 
Handtücher wurde derſelbe reizend hergeſtellt. Der 
cul de Paris war damals in ſeiner ſchönſten Blüthe, 
aus dem meinigen hätten ſich getroſt drei machen 
laſſen. Wie ich mich im Spiegel ſah, gefiel ich mir 
ſelbſt ſehr gut und hatte wenig Furcht, erkannt zu 
werden, beſonders unkenntlich machte mich ein um 
mein bildſchönes Haupt gewundener Kreppſchleier. 
Jetzt ging's los, ganz famos. Grant 


viele Ritterburgen in Deutſchland, daß bald kein 
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einer Flußebene, wo man ſich leicht durch tiefe Waſſer⸗ 


der gemeine Pöbel?!“ Doch ward der Stolz des 


* 


446. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchauu. 
f Elbing, 11. Mai. 
Der Urtheilsſpruch in dem Preßprozeß wegen 

der Arbeitsloſenverſammlung findet faſt ausnahmslos 

in der geſammten Preſſe eine ſehr abfällige Beur⸗ 
theilung. Namentlich wird bemerkt, daß nach der 

Urthetlsbegründung ſich das Gericht ausſchließlich an 

die Darſtellung der vernommenen Beamten gehalten, 

den Ausſagen der bürgerlichen Zeugen, welche faſt 
durchweg das damalige Einſchreiten im Ganzen oder 
in Einzelheiten anfochten, keine Bedeutung beigemeſſen 
hat. Die „Nationalztg.“ hebt in dieſer Beziehung 
hervor: Die Auffaſſung, daß gegen die Theilnehmer 
der Verſammlung bereits ‚elugejchritten wurde, als ſie 
ſich noch in großer Nähe des Verſammlungslokals 
befanden und daher ſich nothwendiger Weije in kom⸗ 
pakter Maſſe vorwärts bewegen mußten, iſt kaum 
überzeugend widerlegt worden. Die Anſicht, daß es 
in der Ordnung war, die in die Häuſer geflüchteten 

Leute herauszuholen und zu mißhandeln, weil ſie ſonſt 

hinter der Poltzet Trupps gebildet haben würden, iſt 

mindeſtens höchſt anfechtbar. Das Vertheilen von 

Kriminalbeamten in „Cwilkleidern ſchlechteſter Garni⸗ 

tur“ unter die Maſſe, um im gegebenen Augenblick 

Gummiſchläuche hervorzuziehen und dreinzuſchlagen, 

iſt von einem der polizeilichen Zeugen als ein 

erfahrungsmäßig unentbehrliches Mittel zur Unter⸗ 
drückung von Unruhen bezeichnet worden.“ Auf 

Grund des Verhandlungsergebniſſes kommt die 

„Nationalzeltung“ dann zu dem Schlußurtheil, daß 

der Geſammteindruck der gerichtlichen Verhandlung 

doch ausreichenden Anlaß enthält, um wenigſtens den 

Wunſch auszuſprechen, daß der Verwechſelung von 

Energie mit Brutalität durch alle, auch die unter⸗ 

geordneten Organe des poltzeilichen Dienſtes nach aller 

Möglichkeit vorgebeugt werden möge. Hieran hat das 

geſammte Publikum ein Intereſſe, denn alle üble Ge⸗ 

wohnheiten, welche etwa bei der Abwehr tumultuirender 

„Arbeitsloſen“ angenommen würden, könnten ſich auch 

anderen Bevölkerungskreiſen unangenehm fühlbar 

machen. Auch das „Volk“ äußert ſein Befremden 
über den harten Urtheilsſpruch und meint, darüber, 
daß die Polizei in der Form gefehlt habe, dürften in 
der Oeffentlichkeit kaum Zwelfel vorhanden ſein. 

Einen verſchämten Tadel ſpricht ſelbſt die „Poſt“ 

gegen den Vorſitzenden des Gerichtshofes, Landgerichts⸗ 

direktor Brauſewetter, aus. Grade in einem ſolchen 

Prozeß ſei es von höchſter Bedeutung, daß auch der 

Schein ſubjektiver Auffaſſung und eines im Voraus 

gebildeten Urtheils vermieden werde. In dieſer Be⸗ 

ziehung jet die Leitung des Peozeſſes unbeſtreitbar 
nicht einwandfrei geweſen. 

Gegen Ahlwardt hat die Berliner Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beim Landgericht 1 eine neue Anklage wegen 
Beleidigung des preußiſchen Finanzminiſters anläßlich 
der Erläuterung des ſogenannten Ahlwardtſchen Akten⸗ 
materials in verſchledenen Volksverſammlungen erhoben. 

Die deutſche Colonialgeſellſchaft wird 
am 16. Mai in Frankfurt a. M. eine außerordent⸗ 
liche Vorſtandsſitzung abhalten, um über die Ent⸗ 
ſendung einer Expedition in das Hinterland von 

Meine Freunde wol ten platzen vor Lachen, und 
benahmen ſich auf der Straße ſo auffällig, daß ein 
älterer Herr ſich empört umdrehte und über die Ver⸗ 
derbtheit der Jugend ſchalt; der mochte mich auch für 
etwas ganz anderes halten. Als das Haus Renks 
ſichtbar wurde, klopfte mir doch das Herz, und es be⸗ 
durfte noch einiger ſpöttiſcher Bemerkungen, um mich, 
der ich vor der „Mordthat des Gedankens“ nicht zu⸗ 
rückbebte, auch zur That zu veranlaſſen. Was ich oben 
gethan und gejagt habe, weiß ich nicht, ich erinnere 
mich bloß, daß ich bei den Worten „gnädige Frau“ 
faſt in ein wildes Lachen ausgebrochen wäre. Ich 
müßte meine Phantaſie ſehr zur Hülfe nehmen, wenn 
ich die Worte, welche gewechſelt wurden, wiedergeben 
wollte. Ich weiß nur ſoviel, daß ich gut geſpielt 
haben mußte, denn ich ſah mich plötzlich im Beſitze 
einer Kiſte und empfahl mich dem innerlich erbitterten 
Renk mit einer höflich, ſpöttiſchen Verbeugung, wie ſie 
meine Schweſtern in der Tanzſtunde nicht beſſer machen 
konnten. Auf der Treppe vergaß ich meine vorüber⸗ 
gehende, weibliche Würde, und raſte, einen Jauchzer 
unterdrückend, dle Stiege herab. Wild, wie ein 
Taſchentuch beim Abſchied nehmen, ſchwenkte ich die 
Kiſte. „Ich hab ſie, ich hab ſie,“ ſchrie ich, und laut 
hallte ein Echo aus den Kehlen der Freunde. „Nun 
ſchnell nach Hauſe, ſonſt wird ihm die Geſchichte am 
Ende noch leid.“ ö 

Wie von Erhnien verfolgt, eilten wir die Straße 
entlang dem ſichern Hafen zu. An einer Straßenecke 
hätte ſich beinahe noch eln Reinfall ereignet, denn wir 
prallten auf den franzöſiſchen Lehrer, welchem ich, 
meinen weiblichen Habitus gänzlich vergeſſend, jait mit 
abgezogenem Capotehut gegrüßt hätte. Aber, Dank 
der Vorſehung und. dem regneriſchen Abend, wir 
blieben vor Ent'eckung bewahrt. — Die auf ſo ſchwie⸗ 
rigem und gefahrvollen Kriegspfade erbeuteten 
Cigarren erregten den höchſten Beifall in der „Ger⸗ 
mania.“ — Und eine befondere Ueberraſc,ung wurde 
uns noch zu Theil, nur die beiden oberſten Schichten 
waren feine Cigarren, die unteren beſtanden aus 
minderwerthigen Erzeugniſſen der edlen Pfalz. Aber 
bekommen ſind ſie uns doch gut. 


— nn 


Tago Beſchluß zu fallen. Die „Kreuzztg.“ meint, 
die Wahrſcheinlichkeit ſpreche dafür, daß der Vor⸗ 
ſtand die dazu erforderliche Summe bewilligen 
werde. Da auch das Auswärtige Amt aus dem 
Afrikafonds einen Betrag von 20,000 Mk. zuge⸗ 
ſagt habe, ſei der Abgang der Expedition in dieſem 
Sommer als geſichert anzuſehen. 

Die agrariſche Arbeiterfreundlichkeit hat der 
deutſche Landwirthſchaftsrath in einer recht bezeichnen⸗ 
den Weiſe durch eine Reihe von in einer Eingabe an 
den Bundesrath dargelegten Grundſätzen zum Aus⸗ 
druck gebracht, nach welchen eine von ihm gewünſchte 
geſetzliche Regelung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe 
herbeigeführt werden ſoll. Dieje Grundſätze betreffen 
den Kontraktbruch der ländlichen Arbeiter und ver⸗ 
langen ſtrafrechtliche Verfolgung des böswilligen 
Kontraktbruches ſowie Einbehaltung des Lohnes bis 
zu einem gewiſſen Prozentſatz, ferner die ag ware 
der Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeits 
nehmern über Antritt, Fortſetzung und Aufhebung des 
Dienſt⸗ und Arbeitsverhältniſſes durch ſofort vollſtrech 
bare Entſcheidung der Ortspolizeibehörde, d. h. mit 
andern Worten, bei den Großgrundbeſitzern durch 
den Arbeitgeber ſelbſt. Von ſtrafgeſetlichen Vor⸗ 
ſchriften gegen die ländlichen Arbeitgeber tft in dieſen 
Grundſätzeu nicht die Rede. 

Eine größere Verwendung von Referen⸗ 
daren wird vorausſichtlich ſchon nach Ablauf der dies⸗ 
jährigen Gerichtsferien beim Königlichen Kammergericht 
erfolgen. Durch den Umſtand, daß ſeitens des 
Publikums von dem Rechtsmittel der Berufung an 
das Kammergericht immer mehr und mehr Gebrauch 
gemacht wird, find: die bei demſelben thätigen Juſtiz⸗ 
beamten ſo ſehr mit Arbeiten überhäuft, daß der Gang 
der Geſchäfte dadurch beeinträchtigt wird. Man hat 
deshalb an leitender Stelle im Juſtizweſen die theil⸗ 
weiſe Entlaſtung durch Verwendung von mehr 
Referendaren, als bisher, in Erwägung gezogen. 

Eine ſerbiſche Revolte meldet die „Frankf. 

tg.“: Die der radikalen Partei angehörende 
Bevölkerung von Dobrinje (Kreis Uſchitze) nahm 
am Mittwoch den Kreispräfekten und den Bezirks⸗ 
präfekten, welche ſich auf einer Inſpektionsreiſe 
befanden, gefangen. Eine ſtarke Abtheilung Militär 
wurde ſofort zur Befreiung der beiden Präfekten 
beordert. Die „Politiſche Korreſpondenz“ erfährt 
aus Belgrad, daß alle Nachrichten über einen be⸗ 
vorſtehenden Miniſterwechſel in Serbien vollſtändig 
erfunden ſind. Das Schickſal des Kabinets werde 
in den nächſten Wahlen zur Skupſchtina entſchieden 
werden. Nach der „Frankf. Ztg.“ beabsichtigt die 
ſerbiſche Regierung in den nächſten Tagen mit der 
völligen Aufhebung der Verfaſſung vorzugehen. 
Da für eine ſolche Aufhebung die Zuſtimmung 
der Skupſchtina nicht zu erwarten iſt, will die 
Regierung offenbar einfach die Aufhebung dekre⸗ 
tiren. Unter ſolchen Umſtänden erſcheinen neue 
Wirren unausbleiblich, wie auch ſchon das Dementi 
der 1 auf ernſtere innere Zwiſtigkeiten 
hinweiſt. 1 

Vom Arbeiterſtreik in Wien. Mehrere Hun⸗ 
dert ſtrelkende Bauarbeiter ſammelten ſich geſtern Nach⸗ 
mittag auf der Schmelz an und beabſichtigten, die auf 
den Bauplätzen Arbeitenden eventuell gewaltſam wieder 


um Streik zu bewegen. Die Ungeſammelten wider ⸗ P 


ſezten ſich der Aufforderung der Stcherheltswache 
zum Augeinandergehen. Die letztere ſchritt energlſch 
ein, zerſtreute die Widerſetzlichen und verhaftete acht 
Perſonen, die dem Landesgerichte eingeliefert wurden. 

Den Lütticher Dynamitattentaten ſcheint die 
Polizei endlich auf die Spur gekommen zu ſeln. Sie 
bat die Anarchiſten Aſteroth und Frauſſens verhaftet 
und in der Wohnung des erſteren Nägel und Eiſen⸗ 
ſtücke gefunden gleich denen, welche die Dynamitbombe 
am Hauſe des Doktor Renſon enthielt. Bei Franſſens 
fand man größere Mengen Sprengſtoff. Belde ver⸗ 
weigern jede Angabe der Herkunft dieſer Gegenſtände. 
Mehrere Zeugen erkennen in Aſteroth und Franſſens 
die beiden Männer, die unmittelbar nach der Exploſien 
flohen; doch leugnen die Verhafteten. Die Regierung 
beſchloß die Einleitung eines anarchlſtiſchen Maſſen⸗ 
prozeſſes, worin über 100 Angeklagte erſcheinen ſollen. 

Die chineſiſchen Zollbehörden verfügten vor 
einiger Zeit, daß die Einfuhr von Maſchinen und 
Maſchinentheilen in China nicht geſtattet ſei. Hier⸗ 
gegen haben die auswärtigen Geſandten in Peding 
proteſtirt, indem dazu eine Verſtändigung unter den 
betreffenden Regierungen, d. h. der chineſiſchen und 
der bezüglichen auswärtigen Reglerung erforderlich jet. 
Der deutſche und engliſche Conſul beſtehen darauf, do ß 
die einbehaltenen Maſchinen und Maſchlinentheile frel⸗ 
gegeben werden. : 

Militär⸗Revolte indischer Eingeborenen-Nte- 
gimenter. In Agra brach eine Mllitärrevolte aus 
wegen der Verſetzung einer Abtheilung des dreizehnten 
aus Eingeborenen beſtehenden Infanterie ⸗ Regiments 
in Bengalen zum ſiebzehnten Regiment und wegen der 
Beförderung dieſer zum ſiebzehnten Regiment kom⸗ 
mandirten Soldaten. Zwei Compagnien des ſieb⸗ 
zehnten Regiments rotteten ſich zuſammen und pro⸗ 
teſtirten gegen die getroffenen Maßregeln, welche ſie 
als eine Beleidigung ihrer Kaſte bezeichneten. Die 
Führer der Revolte wurden ſeſtgenommen. Die beiden 
Tompagnien rotteten ſich von Neuem zuſammen, ver⸗ 
langten die Freilaſſung ihrer Führer und wurden des⸗ 
halb internirt. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 10. Mal. 
zuverläſſiger Quelle erfährt, wird ein neues Handels⸗ 
proviſorlum zwiſchen Deutſchland und Spanien keines⸗ 
wegs beabſichtigt. Vielmehr wird dann von Seiten 
Deutſchlands der autonome Zolltarlf zur Anwendung 
gebracht werden, falls nicht aus den Entſchließungen 
der in Betracht kommenden Factoren in Spanien 
deren feite Abſicht erhellen ſollte, den Handelsvertrag 
mit Deutſchland zum Abſchluſſe zu bringen. Nur in 
dieſem Falle würde ſich die deutſche Reglerung bereit 
finden laſſen, die auf dem Verwaltungswege von 
ſpaniſcher Seite gemachten Zugeſtändniſſe mit eben⸗ 
ſolchen bis zur endgiltigen Annahme des Handesver⸗ 
trages ſelbſt zu erwidern. 

— Wie der „Reichsanz.“ mittheilt, iſt auf einer 
vorgeſtern im Reichseiſenbahnamt abgehaltenen bundes⸗ 
ſtaatlichen Conferenz feſtgeſtellt worden, daß es mög⸗ 
lich fein wird, auf allen deutſchen Eiſenbahnen den 
Guͤterverkehr an Sonn⸗ und Feſttagen wenn nicht 
ganz einzustellen, jo doch weſentlich einzuſchränken. — 
Der Milt Pol. Correſp.“ zufolge betrachtet man 
an zuſtändiger milttäriſcher Seite den Dopeſchen 
Panzer als für Kriegszwecke ungeeignet, ſowohl was 

die Panzerung wie Mann und Pferd, als auch was 
die Panzerung bei gleichen Felsbefeſtigungen für die 
Zukunft betrifft. — Die Sekretäre und Syndici der 


Wie die „Nat.⸗Ztg.“ aus] M 


deutſchen Handelskammern find heute hier zuſammen⸗ 


getreten, um dle Stellungnahme zu der geplanten 
Handelskammer⸗Geſetzgebung zu berathen. — Heute 
hat hier ein Wucherprozeß gegen drei Kaufleute be⸗ 
Bien. wobei etwa 20 Offiziere und zahlreiche andere 

eſchädigte als Zeugen geladen find. — Kanzler Veiſt 
iſt Montag Abend Hier eingetroffen. Er hatte bereits 
elne Unterredung mit dem Geheimrath Kayſer vom 
Colonſalamt. — Drei Perſonen find als Brandſtifter 
im Dorfe Gatow bei Spandau verhaftet worden. 
Bekanntlich hatte der Kalſer bei dieſem Brande vor⸗ 
geſtern werkthätig eingegriffen. 

— Wie die „Kreuzztg.“ wiſſen will, ſei bezüglich 
der ferneren Verwendung der Reichskommiſſare 
v. Wißmann, der demnächſt nach Berlin 
kommt, und Dr. Carl Peters noch nichts be: 
ſtimmt. Major Wißmann werde jedenfalls nicht 
mehr nach Afrika zurückkehren. 

— Wie das „B. T.“ mittheilt, kündigt 
Joachim Gehlſen eine neue Senſations⸗ 
brojhüre an, unter dem Titel: „Aus dem Reiche 
Bismarcks“, und welche ſenſationelle Enthüllungen 
aus neueſter Zeit und u. A. auch den Rücktritt des 
Fürſten Bismarck vom Kanzlerpoſten in Aufſehen 
erregender Weiſe behandeln ſoll. a 

„— Der frühere Generaladjutant Kaiſer 
5 W = Cavallerie a. D. on 
. Bismard-Bohlen iſt geſtern inem Schloſſe 
Karlsburg geſtorben. 1 

* Schlochau, 10. Mai. Die 
Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Schlochau⸗Flatow 
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Stimmen Majorität die Eherechtsvorlage ab. Bet der 
der Egerechtsvorlage erklärte 


Frage d 
der Notbwenbigtelt Liberalismus, ſondern eine ſolche 
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Paris, 10 ma, Die 
aris, 10. at. e Gruppe 
Linken hat infolge der vorgeſtern 11 Bee an berften 
willigten gerichtlichen Verfolgung des Abgeorhr bes 
Toufjahnt ein Montfeft erlaſſen, worin es heſßt. eien 
radikal ⸗ joztalifttiche Gruppe konſtatirt, daß 
ajoritüt der Kammer die 
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zwar in einer Angelegenheit, welche auch die gericht 


habe. 


amiicen dem Flottenunterſuchungsausſchuß 
arineminiſterium find wleder 
Admiral Vallon als Berichterſtatter für den Fall 


„Magenta“ hatte die Baupläne dieſes W b 


verlangt und der Miniſter ihre Vorlage verſprochen. 


Statt ihrer ſchickte er geſtern dem Admiral die Bau⸗ 


pläne zweier Panzerſchiffe, deren Kiel noch nicht 
einmal gelegt iſt. Ausſchußmitglied Cabart-Danne⸗ 
ville berichtete, Admiral Gervals habe feine Offiziere 
und Beamten vor ſich beſchieden und ihnen verboten, 
auf Fragen des Ausſchuſſes zu antworten. Der 


t | charakteriſiren ſollen. 


Nachſicht zu Thell werden kann, 


en iſt, 
verletzt habe 
deen im Oratorium der Kapelle mit R. v. Pfeiffer. 
Als erſchwerend hob der Appellſenat hervor, daß die 
Gräfin Mutter zweier minderjähriger Kinder iſt, die 
ihr anvertraut waren. 
leidigung 

kriminirten 
dem Grafen 
in Schwebe. 
„in Rodaun und 


verliefen. 


höchſt geſpannt. M 


Ausſchuß beſchloß, ſich zunächſt beim Miniſter zu 
beſchweren. . 


Italien. 

Rom, 10. Mal. Die Polizei veranſtaltete in 
letzter Nacht bei mehreren Anarchiſten, welche verdächtig 
find mit dem Attentate im Palais des Fürften 
Odescalcho in Verbindung zu ſtehen, Hausſuchungen, 
wobei verichtedene kompromittirende Schriften vorge⸗ 
funden und mehrere Perſonen verhaftet wurden. 


Aus aller Welt. 


Von einer neuen, ſonderbaren Enthüllung 
in der Joniaux Affaire geht uns aus Brüſſel eine 
Mittbeilung zu. Hiernach fol der — Spiritismus 
eine Rolle bei den Aktionen der Angeklagten geſpielt 
haben, wie das jüngſte, vor dem Unterſuchungsrichter 
ſtattgefundene Verhör eines Fräulein X der 
Name ſoll aus Rückſicht noch nicht genannt werden 
— zu Tage gefördert hat. Wie früher erwähnt, war 
die verwitkwete Frau Faber, die e 
Frau Jonlaux, im vergangenen Jahre plötzlich ſchwer 
erkrankt. Während ihre Tochter, Madame Mertens, 
mit ihrem Gatten in jener Zeit gänzlich bei der alten 
Dame wohnte, kam Frau Joniaux, die ſeit langer Zeit 
mit der Mutter ihres Gatten erzürnt war, nun alle 
Morgen, um ſich nach deren Befinden zu erkundigen. 
Eines Abends, ſo bekundet jenes Fräulein X., habe 
fie ſich in Gemeinſchaft mit Frau Jonlaux in der 
Wohnung des Fräuleins Emilt Ablay befunden, als 
die Erſtere plößlich vorſchlug, „Tiſchrücken“ vorzu⸗ 
nehmen, da ſie gern etwas erfahren wolle. Frau 
Jontaux habe hierauf wörtlich folgende Fragen an die 
„Geiſter“ geftellt: 1) „Wird Frau Faber das Heil⸗ 
mittel nehmen, das man ihr reichen wird?“ 2) „Wie 


— 


) lange wird dieſelbe noch leben?“ — Wie merkwürdig 


im Allgemeinen obige Mittheilung auch klingen mag 
— ſo legt die Unterſuchungsbehörde derſelben dennoch 
eine gewiſſe Bedeutung bei. 

Ehezwiſt aus einem noblen Haufe. Vor dem 
Wiener Bezirksgerichte Mödling wurde vor einiger 
geit eine Verhandlung gepflogen, bei welcher Graf 

rthur Desfours⸗Walderode gegen ſeine Gattin 
Michaela ſowie gegen den Oekonomiebeamten Richard 
v. Pfeiffer die Anklage wegen Ehebruchs und Ver⸗ 
letzung der ehelichen Treue, gegen die Gräfin zugleich 
auch wegen Ehrenbeleidigung erhoben hatte. Die 
Verhandlung endete damit, daß beide Angeklagte vom 
Ehebruche, die Gattin auch von der Ehrenbeleidigung 
freigeſprochen wurden; dagegen wurde Gräfin Michaela 
Desfours⸗Walderode der Verletzung der ehelichen 
Treue ſchuldig erkannt und zu hundert Gulden 
Geldſtrafe verurtheilt. Ueber die von beiden Theilen 
gegen das Urtheil eingebrachte Berufung hatte nun 
vor wenig Tagen das Wiener Landes⸗ als Appellge⸗ 
richt zu entſcheiden. Die Verhandlung wurde mit 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit durchgeführt. Die Ehe⸗ 


t! bruchsklage ſtützte ſich auf einen Vorfall, der ſich im 
t] Oratorium der Kapelle des gräflichen Schloſſes Ro⸗ 


daun, des Domizils der gerichtlich geſchiedenen Gräfin, 
zutrug. Weitere Anklagepunkte bilden eine Reihe 
ſtandalöſer Begebenheiten, die das ſittliche Niveau 
der ariſtokratiſchen Dame als ein recht niedriges 
Das Reſultat der Appell⸗Ver⸗ 
handlung war die vollſtändige Beſtätigung des erſt⸗ 
richterlichen Urtheils. Demnach wurde ein Ehebruch 
nur als wahrſcheinlich, aber nicht als erwieſen ange⸗ 
nommen, dagegen ſei es gewiß, daß die Gräfin trotz 
ihrer ſozlalen Stellung, trotz ihrer Mutterpflicht und 
trotzdem ſie in einem Alter ſtehe, welchem nicht jene 
die man der Thor⸗ 
heit und dem Leichtſinn der Jugend entgegenzubringen 
die Pflichten als Gattin in kraſſer Weiſe 

und zwar insbeſondere durch ihr Stell⸗ 


Der Freiſpruch von der Be⸗ 
des Gatten ſtützt ſich darauf, daß die in⸗ 
Worte nicht öffentlich fielen. Zwiſchen 
und der Gräfin tft auch ein Zibilprozeß 
Der Graf erſchien nämlich eines Tages 
nahm die beiden Kinder mit fich. 
Kleine Chronik. Die großen Holzdepots der 
Firmen Gebrüder Livatt, Wisniker und Makoc in 
Trieſt find total niedergebrannt. Der Schaden be⸗ 
trägt über 300,000 Gulden. — Nach einem amtlichen 
Bericht kamen in der Ortſchaft Burdiakowee bei Skala 
elf Choleraerkrankungen vor, von denen drei tödtlich 


Die achte Diſtrikts⸗Thierſchau 


des Central⸗Vereins weſtpreußi⸗ 


ſcher Landwirthe und die Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung in Marienburg. 


Marienburg, 10. Mai. 
Wie bereits telegraphiſch gemeldet, iſt die Diſtrikts⸗ 
Fiſcherei⸗Ausſtellung beute früh 
den Oberpräfidenten der Provinz 
v. Goßler eröffnet worden. Das 
und der Andrang des Publikums 
Morgenſtunden ziemlich groß. 
Herrn Dberpräftbenten at, = 

{ caltdent von r 
öffnung erſchtenen Herr mee And ee 
Herr von Zander und von Schmeling, ferner Herr 
ü on Baumbach ⸗ Danzig, Herr 
Norton aer 905 Baumbach⸗ Danzig und als 


Veranſtaltern der Aus⸗ 
weſtpreußiſchen Landwirthe 
müßten an Arbeit, Hoffnung und Gottvertrauen feſt⸗ 
halten und jeſt ihre Pflicht thun, To lange fie leben. 
Die Ausſtellung zeige, wich eine Fülle von Arbeit 
und Intelligenz bel den weſtpreuß ſchen Landwirthen 
jet. Er ſelbſt ſei Oſtprenße, habe dort den großen 
Nothſtand erlebt, der doch das Gute gehabt, daß die 
kleineren Beſitzer gelernt, was ihnen Noth thue. Auch 
die Weſtpreußen würden lernen, auf einer Seite mehr 
ſparen, auf der anderen mehr produclren. Wir wollen 
das Vertrauen auf uns ſelbſt und auf Gott bewahren, 
ſo lange wir können, wir wollen treu bleiben dem 
Kaiſer, der ein Herz für die Landwirthſchaft hat. 
it einem Hoch auf den Kaiſer, dem die Nattonals 
bymne folgte, ſchloß die Anſprache. Herr v. Goßler 
egab ſich dann nach der Fiſchereiausſtellung, dankte 
dort den Veranſtaltern, hob den Nutzen der Fiſcherei 
für die Landwirthſchaft hervor und ſpendete dem 
Verdlenſte der Fiſcherelvereine um Hebung der Fiſch⸗ 
zucht ſeine Anerkennung, hoffend, daß die Fiſchzucht 
wieder fo reiche Erträge bringe wie früher. Darau 
erklärte Herr von Goßler auch dieſe Ausſtellung für 
eröffnet. Dem Eröffnungsact folgte ein Rundgang. 


Schwiegermutter von f 


Die Diſtriktsſchau umfaßt die Ausſtellung von 
Zuchtmaterial und eine ſolche von Maſchinen für den 
landwirthſchaftlichen Betrieb, die beide ſehr gut beſchickt 
waren. Ausgeſtellt find 135 Stück Rindvieh, unter 
welchem der Niederungsſchlag und namentlich die 

olländer Raſſe vorwiegend ſind. Beſonderes Inter⸗ 
eſſe finden einige oſtfrieſiſche Bullen, die der Zucht 
des Herrn Brochmann⸗Birkenfelde entſtammen. Die 
Thiere befinden ſich ausnahmslos in prächtiger Ver⸗ 
faſſung und bieten ein ſprechendes Bild der Fortſchritte, 
welche in der Rindviehzucht in der Niederung gemacht 
worden find. Ein mächtiger Bulle, der zum Dominium 
Lautenſee gehört und von dieſem aus Holland 
(Amſterdamer Raſſe) bezogen worden iſt, erregte ſeiner 
gewaltigen Größe wegen Aufſehen; das Thier, dus 
einen erſten Preis erzielte, wiegt volle 25 Centner. 
In unmittelbarer Nähe dieſes Thieres ſind mit dem⸗ 


ſelben erzielte ausgezeichnete Zuchtreſultate ausgeſtellt: 


mehrere Färſen im Alter von 2—3 Jahren. — Alle 
Thiere bieten in ihrem durchweg gleichmäßigen Aus⸗ 
ehen (die ſchwarz⸗ und weiß gefleckte Raſſe überwiegt 
vollſtändig) einen deutlichen Beweis für die rationelle 
Zuchtmethode, die in der Niederung ſich eingebürgert 
hat. Den Preisrichtern war damit ihr Amt nicht 
ganz leicht gemacht; die Thiere find faft durchweg 
preiswürdig und Unterſcheidungen find nur ſchwer zu 
a be Neſullat der Janne erſt konnte das 
bel Re ae werden: ſtimmung der Preisrichter 
rſte Preiſe (400 ME): Jacobſen ⸗Traghelm, 
Ehlert⸗ Königsdorf (je einen Bullen er Er 
Raſſe), ein Holländer Bulle im Beſitz der Flottwell⸗ 
ſchen Erben⸗Lautenſee (außer Concurrenz) Zwefle 
Preiſe (300 Mk.): Beutler ⸗Georgendorf, Wienß⸗ 
Schönau, Grunau⸗Traalau (je einen Holländer Bullen.) 
Dritte Preiſe (100 Mk.): Grunau⸗Krebsfelde, Radtke⸗ 
Grünhagen, Schultz⸗Notzendorf, Warkentin⸗Warnow, 
Tornier⸗Trampenau. Silberne Medaillen: Grunau⸗ 
Traalau, Wannow⸗Güttland, Schmidt⸗Roßgarten, 
Ziemens⸗Katznaſe. Ehren⸗Diplome: Grunau⸗Fürſtenau, 
Grunau⸗ſkrebsfelde, Tornow⸗Trampenau. Ein Preis 
(200 ME) für Hrn. Borchmann⸗Birkenſelde für zwei 
ſelbſtgezogene junge Holländer Ochſen. Zwei erſte 
Prelſe (400 Mk.): Jacobſen⸗Tragheim, Tornier⸗ 
Trampenau (je eine Holländer Kuh). Drei zweite 
Preiſe (300 Mk.): Jacobſen = Tragheim, Tornler⸗ 
Tragheim, du Bois ⸗Lukoſchin, Grunau⸗Krebsfelde, 
Wiens » Schönau, Otto Grunau⸗Tralau (Holländer 
Kühe). 1 Staatsmedaille: Jacobſen⸗Traghetm (Hol⸗ 
länder Kuh). 2 filberne Medaillen: Rempel⸗ Pr. 
Roſengart, Rempel⸗Grunau (Holländer Kuh). 6 ſil⸗ 
berne Medaillen: Grunau » Fürftenau, Schopnauer⸗ 
Jonasdorf, v. Flottwell⸗Lautenſee (zwef Preiſe), 
Jacobſen⸗Tragheim, Penner ⸗Warnau. 4 Ehren⸗ 
diplome: Schopuauer⸗Jonasdorf, Grunau⸗Tralau, 
Geysmer⸗Schönwalde, Beutler⸗Georgens dorf. 

Was das Pjerdematerial anbetrifft, jo find ſchwere 
Arbeitspferde faſt gar nicht, leichte Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferde aber um ſo zahlreicher vertreten. Im Ganzen 
find 81 Thiere zur Schau gebracht worden, von 
welchen 29 mit Preiſen ausgezeichnet wurden. Es er⸗ 
hielten erſte Preiſe (300 Mk.): Tornier⸗Jonas dorf, 
Grunau⸗Tralau, derſelbe noch einen erſten Preis von 
200 Mk. Zweite Preiſe (200 Mk.): Grunau⸗Tralau 
(fünf Preiſe), Schulz⸗Notzendorf (150 Mk.). Dritte 
Preiſe (150 Mk.): Pempel⸗Warnau (zwei Preiſe), 
Grunau « Tralau (zwei Preiſe), v. Rieſen⸗Schönſee, 
Ehlert ⸗ Königsdorf (je 100 Mk.). Vierte Preiſe 

5 Mk.): Tornier ⸗Jonasdorf, Schulz ⸗Notzendorf, 

acobſen⸗Tragheim, Grunau ⸗Krebsfelde. Grunau⸗ 
Tralau, Stattmiller ⸗Kykott, Tornter ⸗ Jonas dorf, 
v. Rieſen⸗Schönſee. Collectionspreis von 500 Mk.: 
Grunau⸗Tralau. Bronzene Verelnsmedaille; Penner⸗ 
er Bronzene Thiermedaille: Geysmer⸗Schön⸗ 
walde. 

Kleinvieh war nur wenig zur Stelle gebracht 
worden. Die Schafzucht war mit nur 15 Thieren 
(11 Ramboulllet und 4 Fleiſchſchafe), die Schweine⸗ 
zucht mit nur 12 Thleren, meiſt der Norkſchire⸗Raſſe 
angehörend, vertreten. Für Schafe wurden Preiſe ge⸗ 
geben: Eine ſilberne Medallle: Plehn⸗Lichtenthal, eine 
bronzene Medaille: Gerlich⸗Bankau, derſelbe ein 
eijernes Thiermedaillon und ein Diplom. 

Obgleich die Schau nur einen Tag dauerte und 
die Herbeiſchaffung von Maſchinen für den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieb mit bedeutenden Unkoſten verknüpft 
war, ſind ſolche doch in überraſchend großer Anzahl 
vertreten. Dleſelben ſind fortwährend in Bewegung 
und bieten ein intereſſantes und auch für den Laien 
ſeſſelndes Bild. Zunächſt fallen dem Beſchauer 4 
Locomobilen in's Auge, welche die Firma Hodam und 
Reßler in Danzig ausgeſtellt hat. Die von Heinrich 
Lanz in Mannheim gebauten, mit Dreſchkäſten in 4 
verichtedenen Größen verſehenen Lokomobilen liefern 
den Druſch mit marktfertiger Reinigung. Von be⸗ 
ſonderem Intereſſe iſt der von derſelben Firma fa⸗ 
brtzirte „Queckenvampyr“ (Patent Schnackenburg⸗ 
Mühle Schwetz), der, von finnreicher Konſtruktton, 
die Reinigung des Ackers von Quecken und anderem 
Unkraut beſorgt. Mit ſeinen bekannten Normal⸗Pflägen 
iſt A. Venßki⸗Graudenz vertreten, der außerdem feine 
Schnelldämpfer, Eggen, Ackerwalzen, Pferderechen 
Drillmaſchinen, Hack⸗ und Häufelpflüge, einſchaarige 
Tiefkulturpflüge ꝛc. ausgeſtellt hat. E. C. Boehnke⸗ 
Königsberg hat einen anſcheinend recht praktiſchen 
Schornſteinaufſatz zur Verhütung des Rauches (Johns 
Patent) ausgeſtellt und Wermke⸗Heiligenbeil it mit 
Eggen, Pferderechen, ein⸗ und mehrſchaarigen Pflügen, 
Düngerſtreumaſchinen vertreten. Neben einem drehbaren 
und fahrbaren Strohelevator erweckt die von J. 
Hildebrand⸗Dirſchau ausgeſtellte patentirte Schrot⸗ 
mühle („Rapid“) viel Intereſſe. Zwei Expanſions⸗ 
Maſchinen mit Dreſchkaſten, welche Albert Rahn⸗ 
Marlenburg ausgeſtellt hat, präſentiren ſich recht 
ſtattlich neben den von demſelben ausgeſtellten Schrot⸗ 
mühlen, einer Viebwaage, Getrelde⸗Reinigungsmaſchineꝛc. 
A. P. Muscate⸗Danzig und Dirſchau haben einige 
Neuigkeiten gebracht, jo die Andreae 'ſche patentirte Zick⸗ 
zack⸗Egge aus hochkant geſtelltem Bandſtahl mit ver⸗ 
ſtellbaren Zickzackhaken; ferner eine eintheilige Ringel⸗ 
walze mit Kugelgelenken, die ſich der Unebenheit des 
Bodens anſchmiegt und einen Düngerſtreuer (Patent 
Schlör⸗Naumann), der einzige Streuer, der feuchten 
Superphosphat ſtreut. 

Unter der Ausſtellung landwirthſchaſtlicher Geräthe 
fällt beſonders die Ausftelung der Firma A. H. Neu⸗ 
feldt in Elbing auf, welche mit einer großen 
Collektlon Milchkannen (Verſandtkannen), Käſeformen 
und Milchmeſſern vertreten iſt. Die letzteren bieten 
eine abſolut ſichere Inhaltsangabe der Gefäße und 
zeichnen ſich durch ſollde Conſtruktlon und einſachſte 
Handhabung aus. Daſſelbe gilt von den Kannen, 
unter welchen namentlich die Fleiſchmann'ſche Kanne 
lebhaftes Intereſſe erweckt. Herr Erich Müller⸗ 
Elbing brachte ſeine zuſammenlegbaren Waſch⸗ 


fl mangeln zur Ausſtellung, die ſich durch einfache 


Conſtruktion, größte Dauerhaſtigkeit und Billigkeit 
auszeichnen. Zwiſchen beiden genannten Firmen hat 


Herr Paul Shifler-Elhing ſeinen Stand 
aufgeſchlagen und glebt Proben ſeiner als vorzüglich 
bekannten Cognacs. Für landwirthſchaftliche 
Produkte, Maſchinen und Geräthe erhielten Preiſe: 
Silberne Vereinsmedaille: Leiſtikow⸗ Neuhof für 
eine Collection von Obſt⸗ und Schaumwein; 2 
bronzene Medaillen: Arens u.] Co. ⸗Lubichow für 
Torſſtreu, Mürau⸗Altmünſterberg für Obſt⸗ und 
Schaumweine; 2 Ehrendiplome: Schiller⸗Elbing für 
lelbſtfabricirte Cognacd, Feldrauſch⸗Marienburg für 
Korbwaaren. Ventzki⸗Graudenz, Wermke⸗Heiligenbeil, 
Muscate-Danzig je eine ſilberne Medaille; die Berge⸗ 
dorfer Eiſenwerke eine bronzene Medaille; Hodam u. 
eßler⸗Danzig, Korow⸗Zempelburg, Schalt⸗Tiegenort, 
diſch⸗Marienburg, John⸗Erfurt Ehrendiplome, 
Die Fiſcherel⸗Ausſlellung bietet ein noch recht un⸗ 
fertiges Bild. Wir werden über dieſelbe in der 
nächſten Nummer eingehend berichten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Berent, 9. Mal. Geſtern wurde in das hleſige 
Krankenhaus ein Franzoſe, Namens Emile Maſſon, 


zur Kur aufgenommen, der, wie er angiebt, im Jahre 


1893 als franzöſiſcher Marine⸗Infanteriſt von ſeinem . — J. viele Eingaben ſehen, die von der Hand | 9 


Garnkſonorte Toulon aus mit einem Krlegsſchiffe nach 
Hamburg gekommen und dort dejertivt iſt. Er bat 
ſich zunächſt nach der Schweiz begeben und iſt von 
dort über Berlin bis hierher gewanderk. — Mit dem 
30. Zunt d. J. läuft die Wahlzelt des Ritterguts⸗ 
beſitzers v. Kries⸗Kl. Waczmirs als Landſchafts⸗ 
Deputirter des Stargardter Landſchaſtskreiſes ab; zur 
Vollziehung der dadurch nothwendig gewordenen 
Wahl iſt ein Kreistag des Stargardter Landſchafts⸗ 
kreiſes auf den 16. Junt hierſelbſt anberaumt. 

(2?) Ehriſtburg, 10. Mal. Die Kreis⸗Kom⸗ 
munalabgaben, welche in früheren Jahren nur 50 bis 
60 pCt. der direkten Staatsſteuern betragen haben, 
ſind in dieſem Jahre auf 90 pCt. erhöht worden. 
Die erſte jetzt abzuführende Rate beträgt für unſere 
Stadt 5933 Mk. Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben 
es abgelehnt, ſchon jetzt den Normalbeſoldungsplan für 
die Lehrer aufzuſtellen, und dabei angeführt, daß eine 
Erhöhung der Gehälter bei der pekunlär ſehr traurt⸗ 
gen Lage der Stadt unmöglich iſt. Nunmehr hat der 
Regierungs⸗Präſident bei dem Bezirks⸗Ausſchuß den 
Antrag geſtellt, die erforderlichen Beträge der Ge⸗ 
halts⸗Erhöhungen zwangsweise in den Stadthaushalt⸗ 
Etat einzutragen. Hlergegen haben die ſtädtlſchen 
Behörden gleichfalls ſich verwahrt mit dem Antrage, 
daß dle erforderlichen Mittel aus der Staatskaſſe be⸗ 
ſtritten werden mögen, dieſes um ſo mehr, als eine 
Vorlage wegen Einrichtung zweier Schulklaſſen, und 
Anſtellung zweier Lehrer bereits eingebracht iſt, und 
hlerdurch wiederum bedeutende Mehraufwendungen 
für die Schulen zu erfolgen haben würden. — Dem 
Zimmerlehrling Jacob Frenzel wurde der Daumen 
der rechten Hand durch die Kreisſäge abgetrennt, und 
der Zeigefinger erheblich beſchädigt. — In Baumgarth 
iſt der Bau der zweiten Dampfmolkerei beendet, und 
bereits dem Betriebe übergeben worden. — Die Wahl 
eines Stadtverordneten an Stelle des verſtorbenen 
Kaufmanns Liedtke findet am 25. d. Mts. ſtatt. Die 
Wahlperiode dauert bis Ende 1895. — Der hieſige 
evangeliſche Kirchenchor beabſichtigt an dem zweiten 
Sonntage nach Pfingſten ſein diesjähriges Sommer⸗ 
feſt zu feiern, und einen Ausflug nach Maldeuten zu 
unternehmen. Die Elſenbahnzüge paſſen zur Hin⸗ und 
Rückfahrt ſehr gut, und iſt wegen Ermäßigung der 
Fahrpreiſe, ſowte Genehmigung zum Aufenthalt im 
dortigen Park und Wald das Erforderliche geſchehen. 
Es werden auf 60 —70 Theilnehmer gerechnet. — 
Das Schützenfeſt der zweiten Schützengilde findet am 
dritten Pfingſttage ftatt. Das Feſt der erſten Schützen⸗ 
gilde wird am 21. Juni im Garten des Herrn 
Appelhans abgehalten werden. 2 

Pr. Holland, 8. Mal. Heute hielt die Mobiliar⸗ 
Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft des Kretſes Pr. he 
ihre General = Verjammlung ab. Nach dem Jahres⸗ 
bericht der Geſellſchaft, welche auch im abgelaufenen 
Rechnungsjahre den Verſicherungsbezirk wieder weiter 
aus dehnte, jo daß dieſer bereits die Kreiſe Pr. Holland, 
Elbing, Marienburg, Danzig, Stuhm, Roſenberg, 
Oſterode und Mohrungen umfaßt, betrug die Ein⸗ 
nahme 128,688 Mk., die Ausgabe, da die gezahlten 
Brandentſchädigungen zumeiſt geringe Beträge bean⸗ 
ſpruchten, nur 20,988 Mk. Es iſt ſomit am 
1. März d. J. ein Beſtand von 107,705 Mk. ver⸗ 
blieben. Die Verſicherungsſumme, die am 1. März 
1893 11,713,865 Mk. betrug, ſtieg durch Neu⸗ 
verſicherungen in Jahresfriſt auf 12.015.305 Mk. 

[=I Krojanke, 10. Mai. 30 Mitglieder des 
hieſigen Kriegervereins, der nunmehr 100 Mitglieder 
zählt, ſind zu einem Geſangverein zuſammengetreten 
und werden von Pfingſten ab ihre regelmäßigen Ge⸗ 
ſangsübungen abhalten. Auch iſt die Gründung einer 
Sterbekaſſe, für welche bereits die Statuten aus⸗ 
gearbeitet ſind, beſchloſſen worden. Die Angehörigen 
der Mitglieder erhalten gegen einen monatlichen Bel⸗ 
trag von 0,25 Mk. bei eintretendem Tode ihres Ver⸗ 
ſorgers nach Maßgabe der Verſicherungsdauer 20 bis 
100 Mark. 

Königsberg, 9. Mal. Eine aufregende Szene 
ſpielte ſich geſtern Vormittag in der Lizentſtraße ab. 
. I: Uhr ſtand das Fuhrwerk der Firma 
b auf dem Hofe eines Grundſtückes 

raße. Der Kutſcher hatte die Leine ange⸗ 


bunden, die beiden Pf i g 
erde nicht abgeſträngt und fich 

a chvolle Hande wer begeben. Die Pede, 
1 2 muthige Thiere, wurden un⸗ 
ruh , am hierdurch der Wagen nach 


Pregel todt 
M Mühe beraus; 


in dieſem Frühjahre anfangs geweſen, ſo unrentabel 
ie gegenwärtig, 12 
5 nordwestliche Wind ſelt einigen Tagen weht. 
Mehrere Kutter haben daher die Fiſcherel bereits aufs 
gegeben, weil nach it 
unſern Küſtenſtrich bereits 
ruſſiſchen Flüſſen zu lalchen. 
Kutter vier erbeutet, 


dingt auch hohe 
240 Mk. pro Kilo bezahlt. 


heute 
geringe Fang be⸗ 

wurden 
heute der 


Dunkelheit ins Waſſer geſtürzt und ertrunken fel. 
Heute iſt die Leiche im Fiſcherhafen gefunden worden. 


zwei Finger brach und den Kopf verletzte. 


Lolale Nachrichten. 


Elbing, 10. Mal. 
* Ueber das Thema: Briefe und Bitt⸗ 


ſchriften an den Kaiſer und das Hineinwerfen 


— 


derſelben in den Wagen des Kaiſers wird von unter⸗ 
richteter Seite geſchrieben: Das Hineinwerfen von 
Briefen in den Wagen des Katſers hat zweifellos in 
der Anſicht des Publikums feinen Grund, daß ander⸗ 
weit beförderte Schriftſtücke die gewünſchte Stelle 
nicht erreichen. Es dürfte daher von Intereſſe ſein, 
zu erfahren, welchen Weg die große Anzahl der täglich 
an den Kaiſer einlaufenden Geſuche nimmt, und in 
welcher Weiſe ſich ihre Erledigung vollzieht. Wir 
haben bier den Hauptbeſtandtheil aller Geſuche, näm⸗ 
lich ſolche im Auge, die die Erfüllung eines materiellen 
Wunſches bezwecken. Alle Immedlatgeſuche werden 
zunächſt im Civilkabinet geſammelt und geſichtet. Der 
Theil, der von vorn herein als nicht erfüllbar ange⸗ 
ſehen werden muß, gelangt ohne Weiteres an das 
Poltze räſidium oder die Armendirection zur weiteren 
en. Belde Behörden ſtellen Nachforſchungen 
an und ertgellen je nach dem Beſtande den Geſuch⸗ 
ſtellern Beſcheid. Der Reit wird dem Kaiſer vorge⸗ 
legt, und man konnte ſehr häufig unter Ratler 


des Monarchen herrührende Randbemerkungen trugen. 
Auf dieſe Geſuche muß die in Anſpruch genommene 
Behörde, meiſtens der Poltzeipräſident, ausführlichen 
Bericht erſtatten, der die perſönlichen, Famillen⸗, Er⸗ 
werbs⸗ und ſonſtigen Verhältniſſe beleuchtet und ſich 
darüber ausſprechen muß, ob die Hilfe des Kaiſers 
als am Platze befindlich bezeichnet werden kann. So⸗ 
nach hängt es von der prüfenden Behörde ab, ob das 
Geſuch den erwünſchten Erfolg hat oder nicht. Ganz 
denſelben Weg nehmen auch die Schriſtſtücke, die dem 
Monarchen perſönlich zugeworfen werden, da der 
Kaiſer nicht ſelbſt die Verhältniſſe prüfen kann. Eine 
beſondere Behandlung erfahren nur die ſogenannten 
Gratulationsgeſuche zum Geburtstag des Kaiſers. 
Bei dieſen handelt es ſich nur um die kurze Feſt⸗ 
ſtellung, ob Büberhaupt eine Unterſtützung beabſichtigt 
iſt, ob der Gratulant einer ſolchen würdig und be⸗ 
dürftig iſt und nicht zu den gewohnheitsmäßigen 
Bettelbrieſſtellern gehört. 
* Kaiſer⸗ Regatta. Die diesjährige Kaiſer⸗ 
Regatta ſoll im Monat Juli oder Auguſt in Klel 
ſtattfinden. Herr Oberingenleur Zieſe von hier, 
welcher bekanntlich vor fünf Jahren zum Mitgliede 
des kaiſerlichen Pachtklubs durch Se. Majeſtät ernannt 
wurde, wird ſich an der Kaiſer⸗Regatta vorausſichtlich 
auch bethelligen. Für dieſen Zweck wird auf der 
Schichau'ſchen Werft jetzt eine Segel⸗Yacht beſonderer 
Konſtruction erbaut, welche in dieſen Tagen bereits 
vom Stapel gelaſſen werden ſoll. Die Arbeiten werden 
derartig beſchleunigt, daß die Yacht bereits in nächſter 
Zeit Probefahrten unternehmen kann. 

*Vorgeſtern fand in Danzig eine Sitzung des 
Schiedsgerichts für die Sektion I der Nordöſtlichen 
Bauberufsgenoſſenſchaft ſtatt, in welcher als Beiſitzer 
u. A. auch der Zimmerpolier Lerch aus Graudenz 
fungirte. Unter den Berufungsklagen kam auch die 
des Maurers Karl Klein zu Kl. Tarpen zur Ver⸗ 
handlung, der im Oktober 1892 am Neubau des 
hieſigen Zwelglazareths angeſtellt war und am 
18. Oktob 
Zuerſt 
wurde er mit einer Rente für 35 pCt. Arbeitsver⸗ 
ringerung entſchädigt, bei der zunehmenden Heilung 
des Klein jedoch wurde dieſe Rente vom Januar d. J. 
ab auf 15 pCt. herabgeſetzt. Gegen dleſe Herabſetzung 
legte Klein Berufung ein, in der er in Abrede ſtellte, 
daß er ſo weit geſundet ſei, daß er in ſeiner Arbeits⸗ 
fähigkeit nur um 15 p&t verringert ſei. Das Schleds⸗ 
gericht in Danzig pflichtete jedoch ebenfalls dieſer 
Herabſstzung bei. 

* Nachdem der neue Beſoldungsplan für 
Lehrer und Lehrerinnen der hieſigen Volksſchulen 
in Kraft getreten iſt, werden jetzt den Betheiligten die 
Beſtimmungen der neuen Beſoldungsordnung durch 
den Magiſtrat mitgetheilt. Es beträgt hiernach das 
Anfangsgehalt der Lehrer bei provlſoriſcher Anſtellung 
900 Mk., bei deſinitiver Anſtellung 1000 Mk. und 
erhöht ſich durch 6 Zulagen nach je 5 Dienſtjahren 
um je 200-Mk. auf 2200 Mk. Ein Wohnuugsgeld 
wird außer dem Gehalte nicht gewährt. Die Haupt⸗ 
lehrer beziehen außer dieſen Gehaltsſätzen eine 
Funktionszulage von 300 Mk. und wird dieſen die 
Wohnung und Feuer mit 10 pCt. des Gehalts in 
Anrechnung gehracht. Die Lehrerinnen beziehen ein 
Gehalt von 800 bezw. 900 Mk. (bei definſtiver An⸗ 
ſtellung, welche nach 3 Jahren erſolgen ſoll), welches 
Gehalt ſich in Gmal 5 Dienſtjahren auf 1400 Mk. 
erhöht. Das Aufrücken in eine höhere Gehalisſtuſe 
findet mit Ablauf des Vierteljahres ſtatt, in welchem 
das für dle Gewährung weiterer Dienſtalterszulagen 
beſtimmte Dienſtjahr vollendet wird. Lehrer und 
Lehrerinnen, welche z. Z. höhere Bezüge haben, als 
ihnen nach dem neuen Plane zuſtehen (und das ſind 
nicht weniger als 26!) bleiben im Genuſſe der bis⸗ 
herigen Kompetenzen ſo lange, bis 

lane in eine höhere Stufe einrücken. 

* Ausflug. Am heutigen letzten Schultage 
unternahmen die Schüler ſämmtlicher Klaſſen der 


Altſtädtiſchen Töchterſchule unter Begleitung ihrer] Geh 
Lehrer einen Frühſpaziergang in unſere herrliche Um⸗ſch 


gegend. Die Größe der Touren für die einzelnen 
Klaſſen war ſehr verſchieden. Während die oberen 
3 Klaſſen nach dem Geizhals gingen, hatten einige 
Klaſſen Vogelſang andere Dambitzen, als Ziel genom⸗ 
men. Die unterſlen Klaſſen begnügten ſich mit einem 
Ausflug nach der Schillingsbrücke. Die Rückkehr der 


einzelnen Klaſſen ſollte in den Nachmittagsſtunden] M 


erfolgen, während die oberen Klaſſen erſt Abends 


heimkehren werden. 


* Perſonalien bei der Forſtverwaltung. 
Bachmann, Oberförſter, iſt die Verwaltung der 
Oberſörſterei Pütt (Regierungsbezirk Stettin) vom 
1. Juli ab übertragen; Goltz, Hegemeiſter a. D. 


zu Sodehnen (Kreis Darkehmen), iſt das allgemeine 


Ehrenzeichen in Gold verliehen; Paetſch, Ober⸗ 
rſter zu Jäniſchwalde (Regierungsbezirk Frank⸗ 
ie a. O.), iſt zum Forſtrath ernannt und nach 
be Regierungsbezirk Bromberg verſetzt; Werner, 

erförſter eo iſt zum 1. Juni 
verſetzt Oſche (Regierungsbezirk Marienwerder) 


Es herrſcht no 1 f 
f \ ngemißsheit in 
4 650 1 75 1 darüber, ab Lehen weiche noch 
einen Lohn beziehen, zum Einkleben von Ver⸗ 
ſicherungsmarken verpflichtet ſind. Dies muß nach 
3 des Unfallverſicherungsgeſetzes geſchehen, wo 
Absatz 3 folgendermaßen lautet: Bei jugendlichen 
Arbeitern und ſolchen Perſonen, welche wegen noch 
nicht beendigter Ausbildung keinen oder einen 


geringen Lohn beziehen, 


1892 einen Unfall erlitt, bei dem er ſich⸗ 


fie nach dem neuen |; 


gilt als Jahresarbeitsver⸗ 


dienſt das Dreihundertfache des von der höheren 
Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Gemeinde⸗ 
behörde für Erwachſene feſtgeſetzten ortsüblichen 
Tagelohnes gewöhnlicher Tagearbeiter. (§ 8 des 
Geſetzes, betreffend die Krankenverſicherung der 
Arbeiter vom 15. Juni 1893.) Nach dieſer An⸗ 
gabe richtet ſich die Einſchätzung der Lehrlinge und 
die Höhe der zu verwendenden Marken. 

* Die königliche Anſiedlungskommiſſion, 
welche in dieſem Jahre bereits die Rittergüter 
Oſtrowieczno (im Kreiſe Schrimm) und Przeclaw 
(im Kreiſe Obornik) gekauft hat, hat in dieſen 
Tagen das Gut Brudzewo (im Kreiſe Wreſchen) 
mit 704 Hektar, bisher Herrn W. von Chrzanowski 
gehörend, erworben. In den Händen der Kom⸗ 
miſſion befinden ſich in dieſem Kreiſe bereits 12 
Beſitzungen mit rund 4500 Hektar, deren Vorbe⸗ 
figer ſämmtlich Polen waren. In deutſchem Be⸗ 
ſitz, die Anſiedlungskommiſſion mit eingerechnet, 
ſind dort von dem Großgrundbeſitz, der mehr als 
zwei Drittel der Geſammtfläche des Kreiſes ein⸗ 
nimmt, augenblicklich 20,500, in polniſchem 18,000 
ektar. 

* Spazierfahrten nach Kahlberg veranſtaltet 
die Dampfſchiffs⸗Rhederei F. Schichau an den beiden 
Saen) mittelſt Dampfer „Iris.“ (Siehe 

nſerat. 

* Die Königliche Eiſenbahn⸗Direetion zu 
Bromberg bat in dieſem Jahre von der Ablaſſung 
eines Sonderpfingſtzuges Abſtand genommen, trotzdem 
die Züge nach Berlin ſtets ſtark beſetzt waren. Es 
wird dadurch, daß der Sonderzug, zu welchem ſonſt 
Fahrkarten zu ermäßigten Preiſen verausgabt wurden, 
nicht verkehrt, eine bedeutende Mehreinnahme erzielt 
werden, denn die Züge in der Richtung Berlin waren 
dieſer Tage bedeutend verſtärkt und doch bis zum 
letzten Plätzchen beſetzt. 

»Der Courirzug No. 3, welcher um 7 Uhr 
5 Minuten früh von Berlin hier eintrifft, hatte heute 
früh auf hleſigem Bahnhof eine Verſpätung von 30 
Minuten dadurch erlitten, daß die Bremsvorrichtung 
an der Zugmaſchine nicht funktlonirte und der Zug 
deshalb nicht in Bewegung geſetzt werden konnte. 
Der Zug konnte auch dennoch nicht loßkommen, als 
ſich eine hieſige Maſchine zum Nachſchieben an den 
Schluß geſetzt hatte. Durch vieles Hin⸗ und Zurück⸗ 
drücken ſetzte der Zug ſich endlich in Bewegung und 
fuhr mit oblger Verſpätung von hier ab. Wir haben 
ſchon öfter bemerkt, daß die großen, nach der neuen 
Conſtruktlon gebauten Maſchinen, ſchlecht anfahren 
und die Züge erſt zurückgedrückt worden ſind, bevor 
die Züge nach Vorwärts in Bewegung kommen. 
Sollte hierin nicht ein Conſtruktionsfehler als Grund 
vorliegen? N 

* Tarif für Telegramme in Plakatform. 
Weſentlich zum Zwecke elner ſchnelleren Abfertigung 
des Publikums bei Auflieferung von Telegrammen 
iſt vom Reichs⸗Poſtamt ein Tarif für Telegramme in 
Plakatform für das Publikum zuſammengeſtellt 
worden, welcher die für den billigſten und gebräuch⸗ 
lichſten Weg berechneten Worttaxen für Telegramme 
aus Deutſchland nach allen Ländern enthält. Dieſer 
Tarif tft ohne Zweifel ein ſchätzbares Hllismittel für 
das Publikum, und auch für die Verkehrsanſtalten 
kann es nur erwünſcht ſein, wenn dle Korreſpondenten 
nach dieſem Tarif ſich die zu zahlenden Telegramm⸗ 
gebühren ſchon im Voraus berechnen. Der Tarif 
erſcheint nach Bedürfniß und iſt durch ſämmtliche 
Poſtanſtalten für den Preis von 50 Pfg. zu beziehen. 

Vacanzenliſte. Oberpoſtdirectionsbezirk Danzig 
zum 1. Auguſt 1894 Landbriefträger, jährlich 650 
Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß, Moximalgehalt 900 Mk. — Magiſtrat in 

irſchau zum 1. Juni 1894 ein Vollziehungsbeamter 
und Hilfs⸗Polizeiſergeant, 900 Mk. Anfangsgehalt, 
ſteigend bis 1050 Mk. und 60 Mk. Kleidergelder. — 
Poltzeiverwaltung in Elbing ſofort 4 Polizeiſergeanten, 
je 950 Mk. Gehalt, 10 Proc. Wohnungsgeldzuſchuß 
und 60 Mk. Kleidergelder, Maximalgehalt 1400 Mk. 
— Kreis⸗Chauſſeeverwaltungs⸗Commiſſion in Elbing 
zum 1. Auguſt 1894 ein Chauſſee⸗Aufſeher, jährlich 
978 Mk., Maximalgehalt 1200 Mk. — Oberpoſt⸗ 
directſonsbezirk Köslin ſofort 20 Landbriefträger und 
weitere zum 1. Juli 1894 (Beſtimmung des Amts⸗ 
ortes vorbehalten), jäbrlich 650 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßfge Wohnungsgeldzuſchuß. — Krelsausſchuß 
in Allenſtein zum 1. September 1894 ein Caſtellan 
des Krelshauſes, 600 Mk. jährlich nebſt Wohnung, 
Beheizung und Beleuchtung. — Krels⸗Corporation in 
Darkehmen ſofort ein Chauſſee-Aufſeher, 840 Mk. 
Gehalt, Maxlmalgehalt 1440 Mk. — Königl. Amts⸗ 
gericht Ragnſt ſoſort ein Lohnſchreiber, Schrelblohn 
für die Seite höchſtens 10 Pf. — Magiſtrat Dt. 
krone zum 1. Juni 1894 ein Nachtwächter, jährlich 
540 Mk. — Magiftrat in Inowrazlaw im Junk ein 
Schulcaſtellan, jährlich 240 Mk., ſowie freie Wohnung 
und Helzung im Werthe von 200 Mk. — Magiſtrat 
n Köslin ſoſort ein Polizel⸗ Sergeant, 1000 Mk. Ge⸗ 
halt, ſteigend bis 1500 ME, und freie Dienstkleidung. 
Königl. Diſtrietsamt Pakoſch zum 1. Juli 1894 
ein Diſtrietsbote und Vollzlehungsbeamter, 500 Mk. 
ehalt und 120 Mk. Gebühren. — Staatsanwalt⸗ 
aft in Stargard (Pommern) zum 1. Juni 1894 
ein diätariſcher Staalsanwaltsaſſiſtent, 1400 Mk. Ge⸗ 
halt, ſteigend bis 1500 Me., bei feſter Anſtellung 
1500 bis 1800 Mk. Gehalt und tarifmäßiger Wobn⸗ 
ungsgeldzuſchuß. Königl. Eiſenbahnbetriebsamt 
Stettin ſoſort Billetſchaffner, jährlich 800 Mk. Ge⸗ 
halt ſowle Dienftwohnung oder Wohnungsgeldzuſchuß, 
orkmalgehalt 2100 Mk. — In Goslar iſt zum 
1. Juni cr. die ſtädtiſche Forſtſecretärſtelle zu beſetzen. 
80 Mk. Monatsdiäten und kleinere Nebeneinnahmen. 
— Jorſtinſpection in Neuhaus bei Greiffenberg zum 
1: Jult ein Hilfsjäger, Anfangsgehalt 560 Mk., freie 
Wohnung und Brennholz. — Güteramt Püchau 
(Wurzen) zum 1. Juni ein Unterſörſter. — Beyditten 
Groß⸗Schwansſeld (Oſtpr.) ein Jäger. 

* Grober Unfug. Die Erdichtung eines ge⸗ 
ſchehenen Einbruchs diebſtahls und die Verbreitung 
dieſer Erdichtung durch den Thäter kann, einem Ur⸗ 
theil des Reichsgerlchts vom 2. Februar d. Is. zufolge, 
als grober Unfug beſtraft werden, ſelbſt wenn die 
erdichtete Geſchichte vom Thäter nur deshalb ins 
Werk geſetzt worden iſt, um dadurch ſich ſelbſt oder 
Angehörige vor der Beſtrafung wegen einer anderen 
Strafthat zu ſchützen. Die Ehefrau eines Mannes, 
welcher ſich eine Unterſchlagung von Geldern und 
Untreue hatte zu Schulden kommen laſſen, traf, um 
die Strafthat ihres Mannes zu verbergen, Vorkehrungen, 
wonach fälſchlich angenemmen werden ſollte, daß in 
ihrer Wohnung ein Einbruchs diebſtahl verübt worden 
und dabei jene fehlenden Gelder geſtohlen worden 
ſeien. Auch verbreitete ſie das Gerücht von dem 
angeblich verübten Einbruchsdiebſtahl in ihren Be⸗ 


kanntenkrelſen. Dieſe Mittheilungen fanden in der!“ 


Stadt Glauben, und das Publikum wurde dadurch 
in Unruhe verſetzt. Ein Kaufmann in der Stadt ließ 
demzufolge gleich darauf an ſeiner Flurthür ein 
Sticherheitsſchloß anbringen. Die Thäterin wurde 
wegen groben Unfugs berurtheilt und die von ihr 
2 Reviſion wurde vom Reichsgericht ver⸗ 
worfen. 


Sport. 5 

Eine fortlaufende Preisaufgabe ſetzt der 
„Deutſche Sport“, die in Berlin erſcheinende 
Tages ⸗Fachzeichnung, für feine Abonnenten an 
jedem größeren Renntage aus, und zwar erhält 
100 Mk. derjenige, welcher fünf Sieger eines 
Renntages vorherbezeichnet. Die Aufgabe ſelbſt ift 
am Dienſtag für Hoppegarten gelöſt worden, in⸗ 
dem ein Berliner Abonnent des genannten Fach: 
blattes, ſowie ein ſolcher in Hofgeismar fünf 
Sieger vorher anſagte. Zur Preisbewerbung iſt, 
wie geſagt, jeder Abonnent des „Deutſchen Sport“ 
berechtigt, und beſteht die nächſte Aufgabe in Vor⸗ 
herbezeichnung von fünf Siegern am Pfinſtmontag 


zu Carlshorſt. 


Telegramme 


i der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. N 
Wien, 11. Mai. Nach einer der 

„Polit. Corr.“ aus Petersburg zugehenden 
Meldung iſt die Mittheilung eines engliſchen 
Blattes, wonach die Ausſöhnung Rußlands 
mit Bulgarien bevorſtehe, unbegründet. 
Rußland beharre auf Erfüllung der ſeiner 
Zeit Bulgarien geſtellten Forderungen; eben⸗ 
ſo beurtheile die ruſſiſche Regierung die 


von Stambuloff in Maeedonien eingeleitete 


Aktion abfällig, weil das bulgariſche Ele⸗ 
ment durch denſelben ein zu ſtarkes Ueber⸗ 
gewicht über die anderen Nationalitäten in 
Macedonien erhalte. 

London, 11. Mai. Die „Times“ ver⸗ 
langt energiſch die Demiſſion des Handels⸗ 
miniſters Mundella, weil derſelbe in einem 
Prozeſſe eompromittirt iſt. 

Paris, 11. Mai. Das Civilgericht 
verurtheilte in Sachen des Panama⸗Liqui⸗ 
dators gegen Hugo Oberndörfer den Letzte⸗ 
ren zur Reſtituirung von 3,650,000 Fres. 


Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. 10.5. 11.5. 


ours vom 
3½ pCt. pre e Pfandbriefe | 97,75 97,70 
3½, pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,70 97,70 
Oeſterreichiſche Goldrente tip 98,90 | 98,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 97,20 97,20 
Ruſſiſche Banknoten 219,30 | 219,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,45 | 163,30 
Deutſche NeichBanleihe . . . . 107,80 107,75 
4 pet. preußiſche Conſols 107,80 107,70 
man er, | 85,10 | 84,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 118,90 119,59 
Produkten⸗Börſe. 

ours vom /F „Gee 5 108, 
Wegen dne 137,70 137,0 

Goabeihbet .. een a 1030 139,50 
Roggen Mi 117,50 115,70 

Wenber , , wa. it. 7, 119,50 | 119,00 

Tendenz: ſchwach. 

Petistenm loch . „dene 18,50 18,50 
Rübdl Mi 123/4230 

beef. ani ge 42,60 42,70 
e ai een e e 23,50 33,50 


bios berg 11. Mai, 1 uhr — Min. Mittags. 
(Von 1 und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt. 49,00 1 Brief. 
Loco nicht contingentirt , 188,0 „ 
27,25 „ Geld. 


do. do. 0. Nd 
Danzig, 10. Mai. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 4 Qual.⸗Gew.): unver. Ak 
Umſatz 200 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 128—132 
„Hellbißnt . . ene, | 126 
Tranſit Hochbunt und weiß 100 
„ „ hellbunt . u enn 
Termin zum freien Verkehr Mai⸗Juni 131,50 
Tranſit * 98 
Regulirungspreis z. freien en 1380 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): befeſtigend. 
Mindiſcher w 05 
ka zum Tranfit 72 
Termin Mai⸗Jun t: 104 
Tranſit „ae IHRE nd. 71,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . | 105 
Gerſte: große (66°— 70) gg )) 130 
kleine (625 —660 g ) 100 
Laß kes inländiſcher 135 
Erbſen, inländiſche 120 
9 egit 4er 2r 85 
Rübſen, inländiſche J 


3 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, fehlt. —,.— 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 10. Mai. Kornzucker exkluſive von 
92 pCt. Rendement —,—, neue 12,95. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement —,—, neue 12,05. Kornzucker 
exkl. von 75 pEt. Rendement 9,20. Ruhig. — Ge⸗ 
1 0 mit Faß 25,50. Melis I mit Faß. 


7 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 10. Mai. Spiritus pro 10,000 Liter 
loco contingentirt 47,50 Gd., 5 April contingentirt 
27,50 Gd., pro April 27,50 Gd., pro April-Auguſt 
28,75 Gd. 

Stettin, 10. Mai. Loco ohne Faß mit 50 A 
Kouſumſteuer 28,50, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Mai 28,20, pro Aug. » Sept. 30,00. 
Pc (TTT 


BE 


Apotheker A. Flügge's * 
za 

REyrrhen-Creme= 
Deutsches Reichspatent No. 63592. Von 1200 beutſchen 
Profeſſoren und Aerzten geprüft und empfohlen. (Man leſe dle 


Broſchüre mit den Gutachten, welche von Flügge & Oo. Frank- 
furt a. M. gratis zu beziehen ist) Neueste und wirkurgsvollste \ 


Wundheilsalbe 


t unſchädlich und daher Bor-, Vasellne-, Giycerine-, 
Zarb 7 18 Salben beten Erhältlich & Mk. 1.— 
u. in Tuben zu 50 Pfg. in den Apotheken. Die Verpackung muß die 
Pateut⸗Nr. 68592 tragen. Myrrhen⸗Creme iſt der patentirte öllge 
Auszug des Myrrhen⸗Harzes. N . 
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Helle Gardinen 


Gardinen! 
Hochelegante Relief⸗ u. 
Spiben-Salon-Hardinen 

10/, und 4/, breit, 

in größter Auswahl, 
ſehr preiswerth. TE 

Vorzüglich waſchbare 


Guipure⸗Gardinen 


mit mal Bandeinfafjung 
ſchon von 025 per Meter au, 


mit 2mal Bandeinfaſſung 


ſchon von 0, 35 per Meter an. 


verkaufe ſpottbillig aus. 
Pitragen u. Thür-Hardinen 


ſchon von 0,10 per Meter an. 
Congreſſſtaffe, Rouleauxſtoffe 
Rouleauxkanten 
in allen Breiten. 


Wollene Gardinenhalter 
mit Quaſte in allen Farben 
ſchon von 0,25 an. 
Waffel⸗ und Piqué⸗Bettdecken 
in größter Auswahl, 
ſchon von 1,25 an. 


ehr 
in DD 9e egan en 
Jantaſie⸗Ciſchdecken, 


aparteſte Deſſins. 


Eugliſch Tüll, Tiſch⸗ 


Kommoden⸗, Nähtiſchdecken 


ſpottbillig. 


Engliſch Tüll⸗Sophaſchoner 
ſchon von 0,10 an. 


Fophakiſchdecken. 


Extra große Plüſchdecken 


mit bunter Gold⸗Brocat⸗Bordüre 
von 12,00 an. 


Sopha⸗Tiſchdecken, 
hochelegant Rips, 
mit feinſter Fantaſie⸗Bordüre 
von 7,50 an. 
Imitirte mE 
Gobelin⸗Sopha⸗Tiſchdecken 
mit Goldfaden durchwirkt 
von 2,55 an. 

- Verſchiedene 
ſächſiſche Fabrikate 
von Sopha⸗Tiſchdecken 
mit Schnur und Quaſten 
von 1,50 an. 


Jute⸗Sophatiſchdecken 
von 0,75 an. 


— 8 2 
E Teppiche Zi 
nr * 2 rt A 
von 3,00 per Stück an. 
Axmünſter, Plüſch 
und andere feine Sorten, 
ganz neue Farbenſtellungen und 
Zeichnungen, 
von 10,00 an. 
Aeltere zurückgeſetzte 
Farbenſtellungen und Zeichnungen 
von 9,00 an. 


Irn Jacob) 


m 


Mandelkleie s 


empfiehlt ſtets friſch 
Bernh. Janzen. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am erſten Pfingſtfeiertage. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 4 
Predigt: * aheriſche Hauptel 0 
Evangel.⸗lutheriſche rche zu 
3 &t. Marken. - 
Vorm. 93 Uhr: * Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Geſang des Elbinger Kirchenchors: 
Pfingſtlied von Schaab. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 

Um Anmeldung der Confirmanden, 
Donnerstag den 17., Freitag den 18. und 
Sonnabend den 19. d. Mts., bitten die 
Geiſtlichen von St. Marien. 

Lackner. Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Geſang des Kirchenchors. 
Große Doxologie von Bortniansky. 
Himmliſcher Tröſter, Geiſt der Wahrheit 
von Ed. Rohr. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 


€ hochzeit in jo reichem Maße er⸗ 
A wieſene Aufmerkſamkeit jagen hier⸗ 
4 mit unſeren herzlichſten Dank. 


2 4 
Für die zu unſerer Silber⸗ 1 


J. Frühstück 
und Frau. 


1 eee or 
ä > VE 


Todes⸗ Anzeige. 
Dienſtag Abend 10 Uhr ent⸗ 


ſchlief plötzlich nach längerem Leiden 
unſer innig geliebter, unvergeßlicher 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater 


der Schneidermeiſter 
Michael Brühn 


im 67. Lebensjahre, was N 
erfüllt anzeigen Immer; 


die tieftrauernden 
bliebenen. a; 
Die Beerdigung findet am 1. 


Pfingſtfeiertag, Nachmittags 3 U 
vom Trauerhauſe Bafferttenge 2 
aus ſtatt, wozu V 


erwandte und 


AKA AA AAA 


> 
> 
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> 
> 
> 


Empfehle zu ſehr billigen Preiſen. 

paſſende Hochzeits⸗, Pathen⸗ 

und Gelegenheits⸗Geſchenke 

in Gold⸗, Silber⸗, Alfenide⸗ 
und Beſteckwaaren. 


Silberne Armbänder von 
2,50 M., ſchwere ſilberne 
Ketten von 4,50, goldene 
Boutons v. 2,50, goldene 
Kreuze 4, gold. Cravatten⸗ 
Nadeln von 2,50, goldene 
Ringe 3 M., ſilb. Broches 
von 1 M., ſilb. Boutons 
50 Pf. Grosses Uhren- 
lager in Gold, Silber 
und Nickel. 
Niekeluhren v. 7 M., Wecker 
v. 2,50, mit Musik bis 15 M. 
Reparaturen 


an Uhren und Goldwaaren werden 
billigſt berechnet. 


«Hotel zum Wallfisch. 
TEE EENSDEE | 


Ostseebad Kahlberg. 


Mit heutigem Tage eröffnete obengenanntes Hötel. 
Verspreche nach jeder Richtung hin das möglichst 
Beste zu leisten und bitte um gütigen Zuspruch. 

Hochachtungsvoll 


Gust. Schilling, 


Inhaber des Hötel ee Wallfisch, Kahlberg, 
un 


Oeconom des Casino, Elbing. 


3 — — 
— zum 8 _2- 


Rheinwein . . .». : 2... 3/, Ltr. Flaſche von 90 bis 200 Pfg. 
Roth wein gi 8 „ 80 „ 225 „ 
Portwein 77 n m " 135 „ 200 " 
Honigwein . . n 7 1 150 „ 
Stachelbeerwein et 77 7 1 n 75 67 
Apfelwein r 10 0 " " 50 7 
Tokayerwein. . 1.80 100 „ 200 „ 


SRETSERE Alle Sorten alt gelagert 0 


R. Finneisen. 


empfiehlt 


Berwandte freundlichſt ei 
N f chſt eingeladen 


Reſſource Hrnanilag. 


An beiden Pfingſtfeiertagen: 


Millags concert. 


Der Vorſtand. 


Bürger -Reſſource. 


Am erſten Pfingſtfeier 
bei günſtiger a iertage, 


Mittags- | 
(affen gan dert 


Anfang 11½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Erften Pfingſtfeiertag: 


CONCERT 


in Bogelſang. eruiteurs 
Zweiten Pfingſtfeiertag: BE Chemif etts BUT 


Hoſenträ 
CONCERT| _ Summe 
in Weingrundforſt. Unterkleider 


Otto Pelz. 1 in großer een 
| Robert Holtin. | 


> Korbſopha und eine erg 
bank, Korbſtühle und Korbſeſſel, 7 


St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
et 94 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


decker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Ubr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 


J. Lewy, 


Schmiedeſtraße. 


Niza er Speifeöl 


neueſter Ernte empfiehlt 
Rudolph Sausse. 


Stelter & Allen 


ELBING 
Aeuss. Mühlendamm 10. 


Atelier für Salon- und 
_Dekorationsmalerei._ 
Das Neneſte in 
Herren- Cravatten 
Kragen und Stulpen 5 


Oberhemden 


Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke 


am besten, billigsten und reellsten bei 


Augustin Riebe, 


Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Alfenide-Waaren. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


J. Staesz jun., 
— cs Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
——— Spezialität: Streichfertige Oel farben. 


Lithographiſche Arbeiten 


aller Art werden bei mir in beſter Weiſe ausgeführt. Etiquettes, 
Pläne, Illustrationen, Ansichten in vollendet ſauberer Aus⸗ 
führung. Cireuläre, Rechnungen, Visitenkarten, Geschäftskarten, 

Wechselschemas, Quittungen und alle Formulare ſauber und billig. 


Die Eithographifhe Auſtalt und Buchdruckerei 


tto Siedle, Kettenbrunnenſtraße 6. 
Farben⸗Handlung ; 
Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 


Maler-, Maurer-, Künflerfarben, inſel, Lacke, Firniß ele. 
op 2 billigs t. 


Mennoniten⸗ Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 4% Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 


Am zweiten Pfingſtfeiertage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Predigt: 93, 2 und 7% Uhr. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 23 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Neuſtädt. ev. ee zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 95 Uhr Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 91 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uor: Herr Pfarrer Rlebes. 
St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfjarrer Becker. N 


Heil. Leichnam⸗Kirche. Dachpappe, 
Vorm. 97 ; 
Born. 94 Uhr: Lace a e, Klebepappe, Dach: 
theer, Asphalt, 


—— 


— nn — ͥͤ I — 


U 


e 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
ecker. 
Reformirte Kirche. 


f 0 2222: ̃ ̃ͤ6uP; . nm nn u 
ter kein Gottesdienſt. Kleb emaſſe, Kinderſtühle, hoch und niedri 3 | 
8 N f 7 3 ; g, zu empfiehlt 
b. e . en e Pappnagel ze. ze. e Der Eiſenbahn⸗ Reh m. «Recent. 
Mennoniten⸗Gemeinde. empfehle bei größtem Lager zu billigen] die Korbiwacl. a Ahr lan an e 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. Fabrikpreiſen. 1 E th SM ttel 
. e de , Aeueindeck en Sommeranögahe 1894, _ |  Enthaarungsmi 
Vorm. 93 uhr: Herr SBredlger Disch kuem f unge U Waettraße 28. iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., e 97 . 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: ö j 8 in der 5 A : 
Herr Prebiget Horn. N ſowie N Exped. der Altpr. Ztg. Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 9 Uhr eparaturen An AN / T 
err Prediger Horn die Erbauung. 2 > Mehr als 15 000 ian . 
Sur Pau 9 2 Pappdächern 0 Nummern enthalten meine Catalage über aninos, onne Anz. a 15 H. mon. 


Elbinger Standesamt. 


werden wie bisher von meinen Dach⸗ 
Vom 11. Mai 1894. 


Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 
deckern unter Garantie bei billigſter 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


ahrten agensrumerta und. Polen 


„Aufgebote: Arbeiter Andreas Kaftan⸗ Preisnotirung ausgeführt. — — az 
— een nach Kahlberg deen rt J. Du der Pnnanstünen 
Karpinski mit Hen lee Hin * Rufen IN 20 rlieh an beiden Pfingſt⸗ Feiertagen. Paul Pfretzschner empfehle ; 

e N 155. x 3 3 als belebende Erfriſchungsgetränke 
Auguft „Drewslt mit Auguſte Seeger. — Speich i Sonntag, den 13. Mai, und Markneukirchen. ob 
Se e Cut, Für ai ii erinfel, mee den 14, Mai, wee. 9-7 gm ae mr si- 

25 5 ee] behr⸗Mädch 8 
lotte Pärſchke. . Blühende Fahrten nad) Kahlberg. Hull ehr⸗ 6 . N Champagner 
__Gterberälle: Atfiper Aug Wee Zopi-Bila Abfahrt von Elbing Nachmittags 2 Ut und von 1,20 an 

nzen dalle ae Br Bowlen, Apfelbeerwein, 
Klavier unter richt n weer Muswant e e mu nm me 0 Tabak⸗Ri per Johannisbeerwein 
wünſcht zu ertheilen bei Kinder die Half hin und zurück 1,00 M., 9 p f 


Cognac à 2,20, 2,50, 3,50, 5 M., 
Himbeer⸗, Kirſchſaft ꝛc. 


Bernh. Janzen. 6 


werden angenommen. 


Janzen, 
Margarete Janz Loeser & Woll. 


Inn. Mühlendamm 10. 


Elbinger Junpſagiſs-Ahedere 


Schichau. 


J. L. Döring. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 109. 


Santa Clara. 


12 Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 


) Nachdruck verboten 

Der Tag des beginnenden Feſtes auf der 
Fazenda Valle Roſa war angebrochen und da 
kein ſtörender Zwiſchenfall eingetreten, ſo wurde 
der vor drei Wochen beſchloſſene Plan in Aus⸗ 
führung gebracht; Carlos hätte eigentlich bleiben 
ſollen, da ſeine Gegenwert nothwendiger auf 
Santa Clara war, als Gonzaga's, aber dieſer 
ſtand ſich nicht gut mit dem Viskonde de Rochedo, 
gegen den er von jeher eine gewiſſe Abneigung 
ſpürte, die von dem alten Herrn in gleichem 
Maaße erwidert wurde. 

Donna Manuela trennte ſich ungern von 
dem Gatten, trug Gonzaga auf nicht von feiner 
Seite zu weichen und bei der geringſten Ver⸗ 
Blinmerung nach ihr zu ſenden, denn Doktor 

arros, der Hausarzt war geſtern dageweſen 
— hatte den Zuſtand des Kranken für wenig 
eſriedigend erklärt; erſt nachdem Don Diego 
wiederholt verſichert, daß er ſich nicht unwohler 
als gewöhnlich fühle, ging ſie, um den Kindern 
die Freude nicht zu verderben, trotzdem eine 
innere Stimme fie zurückhielt. — 

Am Nachmittag, als Gonzaga eben begonnen 
hatte einen Brief zu ſchreiben, den Baron Diego, 
auf ſeinem Bette ruhend, diktirte, — ſchlugen 
plötzlich die Hunde an, welche ſich unweit des 
Hauſes auf einem umzäunten Platz befanden 
und nur des Nachts frei umherliefen, um 
etwaige in den Hühner⸗ oder Schafſtällen ein⸗ 
dringende wilde Thiere abzuhalten. Gonzaga 
horchte auf, dem Gebell nach zu ſchließen, 
näherten ſich Fremde, — vielleicht ein Beſuch, 
wie er häufig aus der Stadt oder Umgegend 
auf dem gaſtfreien Santa Clara einzutreffen 
pflegte um Tage — oft ſogar Wochen und 
Monate lang zu verweilen. 

„Es kommen Gäſte, Gonzaga, — geh nur 
binaus, ſie zu empfangen,“ ſagte Bon Diego. 

Als der junge Mann den Eßſaal durchſchritt, 
vernahm er berells das Geräuſch der Hufe und 
eine laute Stimme rief im ſchlechtem Portu⸗ 
gieſiſch: „Heda, Leute vom Hauſe! — Iſt 
Niemand da?“ 

In den Thürrahmen tretend, bot ſich Gon⸗ 
zaga ein ſonderbarer Anblick. 

Auf einem kräftigen Maulthier ſaß die 
lange, hagere Geſtalt eines noch jugendlichen 


Elbing, den 12. Mai. 


1894. 


Mannes im gelben Nankinganzug, auf dem 
Kopfe einen Strohhut, welcher den Umfang 
eines mäßigen Sonnenſchirmes zeigte, während 
über feinem Haupte fahnenartig ein rieſiger 
blauer Schmetterlingsfänger flatterte. Unter 
dem Hute hervor blickte ein Geſicht mit etwas 
vorſtehenden Backenknochen, freier Stirn und 
röthlich⸗blonden Bartkoteletten. Der Ausdruck 
der Augen war infolge einer goldenen Brille 
nicht deutlich zu erkennen, doch lag um den 
vollen Mund ein ausgeprägter Zug überlegenen 
Selbſtbewußtſeins. 

Die zahlreichen Doſen, Kaſten und Blech⸗ 
büchſen, welche an den Satteltaſchen befeſtigt 


und mit denen noch zwei von einem ſchwarzen 
Führer getriebene Packeſel beladen waren, bes 


zeichneten den reiſenden Naturſforſcher. 

„Willkommen auf Santa Clara, Sennor!“ 

„Guten Tag,“ entgegnete der Fremde in 
fürchterlichem Portugieſiſch, doch mit äußerſt zu⸗ 
verſichtlicher Stimme, während er höflich 
grüßend den ungeheuren Hut zog. „Ich bin 
der Doktor Theodor Spangenberger, und reiſe 
theits Sr meinem Vergnügen, theils im Dienfte 
der Wiſſenſchaft, um in Ihren großartigen 
Wäldern meine Kenntniſſe zu bereichern; da nun 
in dieſer Gegend eine beſondere Art von 
Reptilien vorkommen ſoll, ſo hätte ich den 
Wunſch, ein paar Wochen auf Santa Clara zu 
verweilen; ich bin ein Deutſcher, Sennor.“ 

Gonzaga verbeugte ſich zuſtimmend. „Sehr 
wohl, mein Herr.“ Trotz der zuſtimmenden 
Antwort verrieth ſein Benehmen ein leiſes 
Zögern, — man hatte hier mit dergleichen wild⸗ 
fremden Gäſten ſchon allerhand recht unliebſame 
Erfahrungen gemacht; noch vor einem Jahre 
war das der Fall geweſen mit einem deutſchen 
Baron, der ſtark heruntergelommen, gaſtfreie 
Aufnahme in Santa Clara fand, und ſechs 
Monate lang dort gegeſſen und getrunken hatte, 
um ſchließlich ſeinen nobeln Wirth um hundert 
Milreis anzupumpen, die er auch erhielt, doch 
nicht genug damit, verkaufte er kurz vor Nimmer⸗ 
wiederkehr einen Diamantring an Carlos für 
zweihundert Milreis, der ſich als werthlos er⸗ 
wies, ſobald dieſer ihn einem Goldſchmidt in 
Villa Nova gezeigt hatte. — 

„Ehe ich Ihre Gaſtfreundſchaft in Anſpruch 
nehme“, äußerte Doktor Spangenberger, dem 
Gonzaga's Zurückhaltung nicht entging, „möchte 
ich Ihnen doch eine Empfehlung vorlegen, — 
und zwar von Ihrem Herrn Onkel, Doktor de 


Braganza in Rio de Janeiro, mit dem ich die 
Ehre hatte, befreundet zu werden“, fügte er 
hinzu, Gonzaga einen Brief überreichend. 

Die Züge des jungen Mannes hellten 


auf. 

„Steigen Sie vom Pferde, Sennor, es iſt 
Alles in beſter Ordnung! Betrachten Ste dieſes 
Haus als das Ihre und ſeine Bewohner als 
Ihre ergebenſten Diener. Aurello, Domingo, 
Auguſto!“ rief er den näher kommenden Far⸗ 
bigen zu, „beſorgt die Thiere und das Gepäck 
des Herrn!“ 

„Danke, danke,“ bemerkte Doktor Spangen⸗ 
berger, während er die langen Beine aus den 
Steigbügeln zog, „werde nicht viel beläftigen, 
— da ih den ganzen Tag im Walde mit 
meinen Würmern und Schlangen zu thun habe.“ 

„Gerade keine ſehr erbauliche Beſchäftigung,“ 
dachte Gonzaga, laut aber ſagte er: „Es thut 
mir leld, Herr Doktor, daß unſere Damen 
gerade nicht zu Hauſe ſind, hoffentlich kennen 
Sie unſere Sitten und Gebräuche hinreichend, 
um zu wiſſen, daß die Dienerſchaft Ihren Bes 
ſehlen gehorchen wird. Bitte, machen Sie ſich's 
hier in dieſem Gaſtzimmer bequem, — ich werde 
den Mulatten Domingo fofort ſenden, im Folle 
Sie etwas wünſchen ſollten.“ 

„Danke, danke, ah. — bier bin ich ganz gut 
aufgehoben. Großartige Natur das, Ihr Bra⸗ 
ſilien, großartig — muß man ſagen. Beabſich⸗ 
tige ein Werk über ſeine Fauna und Flora zu 
ſchreiben.“ 

Während der Naturſorſcher begann, mit der 
ihm eigenen peinlichen Genauigkeit, den zahl⸗ 
reichen Büchſen, Gläſern und übrigen Gegen⸗ 
ſtänden den beſtimmten Platz anzuweiſen, ent⸗ 
jernte ſich Gonzaga, einem Hausſklaven den 
Auftrag zu ertheilen, dem Doktor Theodoro — 
der Name Spangenberger ſchien ihm unaus⸗ 
ſprechbar — während ſeines Aufenthalts in 
Santa Clara aufs Sorgfältigſte zu bedienen. 


ſich 


= * 


1. 

Der dritte Tag ſeit Donna Manuela's Ab⸗ 
weſenheit zog gewitterſchwer und ungewöhnlich 
ſchwül herauf; ſchon am Morgen hatte Gon⸗ 
zaga mit ſich berathen, ob es nicht beſſer jel, 
nach der Mutter zu ſenden, da ihm Baron 
Diego's Zustand Beſorgniß einflößte. Helm⸗ 
geſucht von der quälendſten Raſtloſigkeit, häufig 
ächzend, als dulde er große Schmerzen, wälzte 
ſich der Kranke auf ſeinem Lager, bis endlich 
Gonzaga ſich entſchloß, einen Boten zu Doktor 
Bartos nach Santa Anna zu entſenden, der 
leider im günſtigſten Falle erſt nach Ablauf von 
ziemlich fünf Stunden eintreffen konnte. Da 
Gonzaga nicht von dem Bette ſeines Vaters 
wich, fo nahm Doktor Spangenberger das 
Mittageſſen ganz allein an dem für zehn Per⸗ 
ſonen gedeckten Tiſch ein.; denn hier herrſchte 
die Sitte, ſtets mehrere überflüſſige Gedecke zu 
legen, da möglicherweiſe Güſte eintreffen konn⸗ 
ten, die ohne Ausnahme Theil an der Mahlzeit 
nahmen. 


Am Nachmittag begann es zu dunkeln und 
in der Ferne wurde das erſte dumpfe Grollen 
des auſſteigenden Gewitters vernehmbar, als 
plötzlich der Kranke aus ſeinem unruhigen 
Halbſchlaf auffuhr und mit den weitgeöffneten 
Augen ſtarr und entſetzt den Sohn anbllckte, 
der vor ihm ſaß. a 

„Gonzaga !“ 

„Was iſt, mein Vater?“ 

„Hörſt Du das Rollen des Donners Oder 
iſt es die drohende Stimme des großen Richters 
dort oben?“ 

„Das aufſteigende Gewitter naht, beruhige 
Dich, Vater.“ 

„Und wenn es nun doch die Stimme des 
ewigen Richters wäre!?“ 

„Haſt Du ſie denn zu fürchten, mein Vater?“ 
fragte Gonzaga janft. 

Die Züge Don Diego's verzerrten ſich im 
Schmerze, er preßte die Knochenhand gegen ſeine 


mit Angſtſchweiß bedeckte Stirn. 


„Ja; denn ich fühle es, meine letzte Stunde 
iſt gekommen.“ 

Wortlos vor Erſchütterung ſank Gonzaga 
auf ſeine Knie nieder und legte das Haupt auf 
die Decke, welches der Sterbende ſegnend mit 
der 7 . 

„Stehe auf. Gonzaga, und faſſe Dich, i 
habe mit Dir zu rede 125 Il A a 
Ze junge 1 Ping gewaltſam die 
urchtbare Bewegung ſeines Innern 
anſcheinend ſtandhaft. e 

„Schließe die Thür dort, für das was ich 
zu bekennen habe, jolft nur Du Zeuge ſein und 
Gott, vor dem ich binnen kurzem ſtehen werde.“ 

Gonzaga gehorchte. 

„Höre mich an, — dann urtheile, und wenn 
es möglich iſt, verzeihe Deinem unglücklichen 
Vater, wir ſind ſchwache Menſchen — die Ver⸗ 
ſuchung tritt an uns beran. Wohl dem, der 
ſtark genug iſt, ihr bei allen Gelegenheiten und 
5 — ſchwerſten Stunden des Lebens zu wider⸗ 
tehen.“ 

„Sprich nicht ſo, Vater! Was ſollte wohl 
in Deinem tadelloſen Daſein liegen, das ich, 
Dein Sohn, der Dich über alles liebt und ver⸗ 
ehrt, zu verzeihen hätte?“ 8 

„Und doch iſt es ſo, Gonzaga, aber Du 
wirft barmherzig fein; denn was ich that, ge⸗ 
ſchah für Euch — und ſeit zwanzig Jahren 
trage ich die ſchreckliche Laſt, welche mich einem 
frühen Grabe zuführt.“ 

Der junge Mann bedeckte das Geſicht mit 
den Händen, um eln Auſſtöhnen, das ſich ſeiner 
Bruſt entringen wollte, zu unterdrücken. 

„Ich habe in meinem Teſtamente fünfzig 
unſerer älteſten Sklaven die bedingungsloſe Frei⸗ 
heit gegeben, und bei unſern zeitweiligen Ver⸗ 
mögensverhältniſſen werdet Ihr Alle über dieſe 
ſcheinbare Großmuth ſehr erſtaunt ſein, beſonders 
Carlos, als der künftige Beſitzer von Santa 
Clara, wird meine Handlungsweiſe unbegreiflich 
finden und die Einbuße ſo viel tüchtiger Kräfte 
empfindlich treffen, aber es mußte geſchehen, 
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Gonzaga, weil ich mich an dieſen fünfzig Sklaven 
— vor zwanzig Jahren waren es noch ſechzig, 
zehn ſind unterdeſſen geſtorben — vergangen 
abe. Ich benachtheiligte ſie während dieſer 
langen Zeit an dem Helligſten und Größten, 
was der Menſch beſitzt, ich ſchädigte fie an ihrer 
Freiheit!“ 

„Vater!“ Wie ein Angſtruf voll Zweifel 
und Entſetzen fiel das Wort von den Lippen 
des regungslos lauſchenden Sohnes. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Mannigfaltiges. 

— Graf Schack über den Ruhm. 
In einem Nachruf an Graf Schack - tbeilt 
Karl Emil Franzos in der „Deutſchen Dich⸗ 

ng“ aus einem noch unveröffentlichten Auf⸗ 
ſatze Schack's unter Anderem folgende Stelle 
mit, die für die Anſchauungen des Verſtorbenen 
überaus bezeichnend iſt: „Der Umſtand, daß 
ich den „Lothar“ und vieles Andere lange in 
meinem Pulte zurückhielt, zeigt ſchon, daß mir 
an einem Erfolge desſelben beim großen 
Publikum wenig gelegen war. Ein geiſtvoller 
Schriftſteller, der die deutſche Literatur der 
letzten 50 Jahre genau verfolgt hat, hat ge⸗ 
ſagt: die beliebteſten Dichtungen dieſer Zeit 
eien gerade die werthloſeſten geweſen. Ich 
ſelbſt, der ich von früh an meinen Geift mit 
den ausgezeichnetſten Schöpfungen aller Völker 
genährt, dabei keineswegs eine blinde Vorliebe 
für das Alte hatte, ſondern manche gute 
Dichtungen der Neuzeit hochſchätzte, mußte 
ſolche Erzeugniſſe verachten, wenn ſie auch ge⸗ 
rade die am meiſten geprieſenen waren. Wie 
konnte ich daher wünſchen, meine Werke gleich 
ihnen gefeiert zu ſehen? Es hat Fälle ge⸗ 
rn, wo Ausgezeichnetes ſich alsbald Aner⸗ 
ennung errang; beſonders fand dies in den 
B. Tangöberioben er et dat, wie z 
in dem vorigen Jahrhundert bei uns, wo 
Schiller und Goethe ihre Vorgänger ſo un⸗ 
ermeßlich überragten, daß dieſe neben ihnen 
kaum in Betracht kommen konnten. Dennoch 
wurden noch lange Zeit nach dem Auftreten 
der Genannten Klopſtock und Wieland als 
größer geprieſen. Aber wie viele Jahrzehnte 
ſind vergangen, bis dem großen Heinrich v. 
Kleiſt der Lorberkranz geſpendet wurde, und 
vielen Anderen, die ihn verdienten, wird er 
auch jetzt nur zögernd gereicht. Auch der 
prächtige Aufſatz Schopenhauer's über Beifall, 
Ruhm u. ſ. w. wirkte in dieſer Richtung bei 
mir. In demſelben wird mit außerordentli⸗ 
cher Kenntniß der Thatſachen dargelegt, daß 
beſtändig nach Ablauf einer Periode von un⸗ 
gefähr 25 Jahren der Geſchmack des Publikums 


vollſtändig Bankerott mache und daß dieſes 
die bisher Vergötterten verächtlich bei Seite 
werfe, um neue, auf ebenſo thönernen Füßen 
ſtehende Götzen anzubeten. Ich könnte wei⸗ 
tere Belege für die Behauptung unſeres gro⸗ 
ßen Philoſophen anführen, die dieſer noch 
nicht kannte. Wie ſind z. B. in England ſo 
viele, lange hochgefeierte Dichter beinahe völlig 
in Vergeſſenheit zurückgeſunken, während einige 
Andere, auch längſt verſtorbene, entweder ver⸗ 
höhnte oder kaum beachtete ihre Stelle einge⸗ 
nommen haben!“ 

— Ein heiterer Grenzzwiſchenfall 
wird aus Aachen von dem Lehrer einer dor⸗ 
tigen höheren Bildungsanſtalt erzählt. Der 
Herr hatte im Aachener Stadtwalde etliche 
Waldpflanzen, Farn u. ſ. w. geſammelt, um 
ſie beim naturwiſſenſchaftlichen Unterrichte zu 
verwerthen. Auf dem Rückwege über Vaals 
kam er auf etwa 300 Meter über niederlän⸗ 
diſches Gebiet (von der Vaalſer Kirche bis zur 
Straßenbahnhalteſtelle), was bei dem lebhaften 
Verkehr zwiſchen Aachen und Vaals etwas 
Alltägliches iſt. Für den Pflanzenſammler 
wurde das aber zum Verhängniß. Kaum 
ſaß er in dem Straßenbahnwagen, als auf 
deutſcher Seite die Zollreviſion vorgenommen 
wurde, wobei die ſäuberlich in Papier ver⸗ 
packten Waldkräuter dem ſtrengen Auge des 
Geſetzes nicht entgingen. Der Beamte brachte 
den harmloſen Wanderer durch zuvorkommen⸗ 
des Befragen bald zu dem loyalen Geſtändniß, 
daß die auf deutſchem Bodem gepflückten 
Kräuter das holländiſche Gebiet berührt hatten 
und infolgedeſſen dem auf Grund der inter⸗ 
nationalen „Reblaus⸗Convention“ erlaſſenen 
Einfuhrverbote verfallen waren. Der Herr 
Doctor verſuchte zunächſt ſein Heil mit einem 
populairwiſſenſchaftlichen Vortrag über das 
Weſen ſeiner Pflanzenſchützlinge; aber das 
Herz des geſetzeskundigen Beamten ließ ſich 
nicht erweichen; der darauf gemachte Verſuch 
einer Erklärung der Lebensbedingungen der 
Reblaus vermochte ihn ebenſowenig zu über⸗ 
zeugen. Im Gegentheil, als der Aachener 
ſchweren Herzens Anſtalten machte, das Un⸗ 
glückspacket mit Rückſicht auf die ob der Fahrt⸗ 
Unterbrechung murrenden Mitreiſenden kurzer 
Hand in den Straßengraben zu werfen, 
wurde ihm unter Berufung auf die beſtehen⸗ 
den Vorſchriften bedeutet, daß er das gefähr⸗ 
liche Gepäck ſchleunigſt über die Grenze zu⸗ 
rückzubringen habe. Das gab dem hart Be⸗ 
drängten den Reſt. Niedergeſchlagen, in ſtiller 
Ergebung, wollte er ſich ſchon auf den Weg 
nach Vaals machen, als im gleichen Augen⸗ 
blick ein leeres Fuhrwerk von Aachen und 
gleichzeitig dem Oberlehrer ein guter Einfall 


kam. Der Roſſelenker that ihm den Gefallen, 
das Pflanzenpacket mit über die Grenze zu 
nehmen und dort in irgend eine Ecke zu wer⸗ 
fen. Der Gedanke an dieſes ſo glücklich über⸗ 
ſtandene Fährniß mit dem reblausverdächtigen 
Packet machte den Oberlehrer ſo muthig, daß 
er es wagte dem heimiſchen Herde länger als 
gewöhnlich zu fern bleiben und in Aachen zu 
ſeinen Freunden in's Wirthshaus zu gehen, 
wo ein zufällig anweſender Kopie: Zollbeam⸗ 
ter in unumſtößlicher Weiſe die Berechtigung 
des Grenzbeamten zu dem geſchilderten Vor⸗ 
gehen nachwies; daſſelbe ſtützt ſich auf ein 
internationales Uebereinkommen und läßt beim 
Einbringen von Wurzelpflanzen ſelbſt Botani⸗ 
kern gegenüber keine Ausnahme zu. 

— Der Kaiſer als — Eheſtifter! 
Unter dieſer Bezeichnung wird dem „Börſ.⸗ 
Cour.“ die folgende Geſchichte berichtet: 
Gardeſchütze aus Groß⸗Lichterfelde unternahm 
dieſer Tage in Begleitung zweier Damen einen 
Ausflug nach Potsdam, um ſich den Park von 
Sansſouci anzuſehen. Von den dreien wußte 
eben Niemand Beſcheid, als ihnen der Zufall 
einen Gardejäger in den Weg führte. Mit 
dem richtigen Scharfblick hatte eine der Da⸗ 
men den ſchmucken Jäger als Führer cuser⸗ 
ſehen, und dieſer ſträubte ſich auch nicht im 
mindeſten, das ihm angetragene Amt zu über⸗ 
nehmen. Die Naturſchönheiten waren aber 
bald für den Gardejäger und ſeine Begleiterin 
zur Nebenſache geworden, und als die Stunde 
der Trennung nahte, hatten ſich beide bereits 
zu tief in die Augen geſchaut. Ein Pfiff der 
Lokomotive, ein kurzer Händedruck, und das 
junge Mädchen befand ſich nach Berlin unter⸗ 
wegs. Aus ſeligen Träumen wurde es aber 
plötzlich emporgeſchreckt, denn es hatte eine 
Hauptſache vergeſſen, nämlich den Verehrer 
nach dem Namen zu fragen. Obgleich eine 
Zuſammenkunft in Berlin geplant war, ſo ver⸗ 
ging doch Tag auf Tag, ohne daß beide ſich 
fanden. Da griff das Mädchen zu einem ganz 
ſicheren Mittel, indem es brieflich die Hilfe 
des Kaiſers zur Ermittelung des Zukünf⸗ 
tigen anrief. Das in den oberſten Kriegs⸗ 
herrn geſetzte Vertrauen ſollte gerechtfertigt 
werden. Im Inſtanzenwege wurde vom Ge⸗ 
neralcommando des Gardecorps nach dem Jä⸗ 
ger geforſcht, der ſich denn auch freiwillig als 
den vermißten Liebhaber zu erkennen gab. Es 
war der Gardejäger L. von der dritten Com⸗ 
pagnie, der alsbald mit Urlaub nach Berlin 
in die Arme der glücklichen Braut eilte. 

— Rettung durchs Telephon. In 
einer italieniſchen Stadt an der Riviera di 
Levante, ſo erzählt ein dortiges Blatt, ſchlich 
ſich vor wenigen Tagen um die Mitternachts⸗ 


Ein 


ſtunde eine aus 5 Mann beſtehende Einbre⸗ 9 
cherbande in das Geſchäftslokal des reichen 


Kohlenhändlers Seraſſo. Die Herren Ein⸗ 


brecher drangen bis zum Arbeitscabinet des 
Chefs, allwo ſich die eiſerne Kaſſe befand, vor, 


machten Licht, holten ihre Werkzeuge hervor 
und begannen zu arbeiten. Nun bemerkte der 
im Lichthofe wohnende Signor Piccaluga das 
Licht und dieſer, wohl wiſſend, daß ſein Nach⸗ 


bar niemals ſo ſpät zu Bett gehe, ſchöpfte 


ſofort Verdacht. Er warf kleine Holzſtücke 
gegen das hinter Jalouſien beleuchtete Fenſter 
Seraſſes, und die Diebe löſchten ſofort das 
Licht aus, zündeten aber, nachdem ſie eine 
halbe Stunde lang ungeſtört blieben, daſſelbe 
ſofort wieder an. 


Nachbar ein Gedanke. Er rief die Centrale 


des Telephons an, ihn mit Signor Seraſſo 
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Nun kam dem wackern 


zu verbinden. Bim — bim — bim klingelte 
es ſofort neben der eiſernen Kaſſe, die Ein⸗ 


brecher glaubten ſich erwiſcht und ergriffen, 
ihre geſammten 
laſſend, ſchleunigſt die Flucht. 


wurde dieſer Tage, wie der „Peſter Lloyd“ 


erzählt, in Temesvar ein montenegriniſcher 
Bärentreiber, der ſeit Wochen die Grenzge⸗ 


genden Südungarns durchzog, um mit ſeinem 
gezähmten Bären verſchiedene Kunſtſtücke auf⸗ 
zuführen. Am Freitag producirte er ſich in 
der rumäniſchen Ortſchaft Glimboka, wobei 


eiſernen Utenſilien zurück⸗ 


Von ſeinem Bären zerfleiſcht | 


* 


er, etwas angeheitert, das Thier mit ſeinem 


eiſenbeſchlagenen Stock beſonders roh bear⸗ 
beitete. Dadurch in Wuth gebracht, zerriß 
der Bär die ohnehin ſtark abgewetzte Eiſen⸗ 
kette, welche ſeine Vorderfüße gefeſſelt hielt 
und ſtürzte ſich auf ſeinen Peiniger, den er 
erdroſſelte und zerfleiſchte. Mit ſchwerer 
Mühe gelang es, die Beſtie von dem ſchauer⸗ 
lich zugerichteten Leichnam los zu bekommen, 
worauf 
Garaus gemacht wurde. 5 

— Liebe und Schriftſetzer. Die 
Verbindung zwiſchen Liebe und Trompeten⸗ 
blaſen hat uns Scheffel gezeigt, aber Liebe 
und ſchwarze Kunſt? Was die miteinander 
zu thun haben können, erfuhren jüngſt die 
Bürger des bayeriſchen Städtchens Regen. 


Der Verleger des dortigen Blattes „Wald⸗ 


bote“ konnte nämlich am 2. Mai die Nummer 
nur mit zwei Seiten Text erſcheinen laſſen, 
weil — wie die Ankündigung beſagt — ſein 
Setzer in Folge von Liebeskummer im 
Krankenhauſe liegt. 


Verantw. Redakteur Judwig Nohmann 
H BF alien 5. Glatz 
ruck und Verlag von H. Ggar 
: in Gblng 


ihr mit einem Gewehrſchuſſe der 


